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De, eng Zeitung’ erſcheint täglich drei Mal, 
an den auf d e Sonn⸗ und Heſttage folgenden Lagen jebod nut zwe 


[ 8 8 an Sonn re en far 510 giant Fefe, Für 
1 / 1¹ 5 „ für die Sta ofen, für 
* entfchlens 5,45 M. Beitellungen nehmen alle Wusgabeh 


der Zeitung ſowie alle Boſtämter des Deutſchen Reiches an. 
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Sonnabend, 15. Dezember. 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzelle ober deren Naum 
in der Morgruausgabr 20 „ auf der letzten Selte 
80 Pf., in der Mittaganegabr 28 Pf., an drrerzugter 
Stelle entfprechend Höher, werden in der Urpebltlen für bie 
Mittagausgabe bir 8 Air 8 für dite 

Morgenausgabe bis 5 Uhr Hachm. angenommen. 


1894 


Deutſcher Reichstag. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
6. Sitzung vom 14. Dezember, 1 Uhr. 

Zu Ehren des verſtorbenen Aba. Steinmann 
(konſ,, 6. Gumbinnen) erheben ſich die Mitglieder von den Plätzen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der dringliche An» 
trag Schmidt (Elberfeld, Freiſ. Vpt.) Ehen! (Deutſche Vpt.). 
im 8 35 der Geſchäftsordnung folgenden Satz einzu⸗ 
ſchalten: „Alle Anträge, 
erſten 14 Tage der Se 
gelten, ſofern ſie nicht ſchon vor dem Alla 
dandlung gelangt find, als gleichzeitig eingebracht. 
Ueber die Priorität unter denſelben entſcheidet das Loos.“ 

Abg. Schmidt (Elberfeld, Frl. Volksp.) begründet we den 
Antrag. Bet dem jetzigen Verfahren komme es vor, daß wichtige 

nittativanträge unerledigt bleiben. Um das Wettrennen beim 

eginn der Seſſion zu vermeiden, jet es angebracht, das Loos 
entſcheiden zu laſſen. Dem angekündigten Antrage Gröber, daß 
die Anträge aus der vorigen Seſſion den Vorrang haben ſollen, 
könne er ſich nicht anſchließen, da in der folgenden Seſſion die 
politiſche Situgtlon meiſtens eine ganz veränderte ſei. 

Abg. Gröber (Ctr.) vertheidigt einen von ihm eingebrachten 
Abänderungsantrag, der in der Hauptſache darauf hinausgeht, daß 
zunächſt diejenigen Inittativankräge den Vorrang haben ſollen, 
welche das Haus bereits in der vorigen Seſſion beſchäftigt hätten, 
ſodann ſollten die Petitionen aus der vorigen Seſſion ohne 
nochmalige Berathung zur Verhandlung kommen, dann ſollten die 
Anträge. welche Geſetzentwürfe enthalten, an die Reihe kommen. 
Redner beantragt, ſeinen Antrag ſowie den Antrag Schmidt⸗Ehni 
der Geſchäftsordnungskommiſſton zu überweiſen. Bi 

Abg. Gamp (Reick sp.) tritt ebenfalls für Ueberweiſung der 
Anträge an die Geſchöfts ordnungskommiſſion ein. Die Enticheidung 
durch das Loos ſet unzuläſſig, da dies nur dazu führen würde, 
jeden Antrag, um beſſere Chancen zu erzielen, in möglichſt viele 
Anträge zerfallen zu laſſen. Dagegen ſtimmt Redner dem Grund⸗ 
gedanken des Antrages Gröber bet. 

Abg. Dr. Enneccerus (natl.) hält es für wünſchenswerth, daß 
die Geſchäfteordnungskommiſſion nicht blos die vorliegenden zwei 
Anträge, ſondern die ganze Materie einmal gründlich behandle. 
Zweckmäßig wäre es, wenn man eine Beſtimmung treffen könnte, 
wonach die Stärke der Fraktionen ſowohl, wie die Wichtigkeit des 

beantragten Gegenſtandes für die Reihenfolge der Inittativanträge 
maßgebend ſein könnte. 0 
a Abg. Mintelen (Ctr.) tritt für den Antrag Gröber ein. 

Abg. Singer (S.⸗D.) hebt die große Wichtigkeit des Petltions⸗ 
rechts, fomte der Initiattvanträge hervor, welche, als Anregungen 
aus dem Volke und der Volks vertretung, mehr als bisher berüd: 
ſichtiat werden müßten. Heute ſei das Petitionsrecht geradezu 
Uuſoriſch Empfehlenswerth fet es daher, daß mehr als ein Tag 
in der Woche für Berathung von Initiatwanträgen feſtgeſetzt 


werde. 

Abg. Frhr. v. Mantenffel (dt.) teitt gleichfaus für Ueber⸗ 
weiſung der Anträge an“ die Geſchäftsordnunastommiſſion ein. 
Uebrigens ſei es schon heute fo, daß, wenn ein wichtiger Antrag 
mit einem neuen Gedanken eingebracht werde, er doch immer bal⸗ 
digſt zur Berathung komme, wie z. B. der Antrag Kanitz. 

Darauf werden beide Anträge der Geſchäftsordnungs⸗ 


kommiſſton überwieſen. 

Es folgt die Berothung der Interpellation der nutlonal- 
Überalen Abgg. Dr. Paaſche — Dr. Friedberg: „Welche 
Maßregeln in Bezug auf eine Abänderung des geltenden 

erſteuergeſetzes denten die verbündeten Regierungen zu er⸗ 
areiſen, um die Schädigungen, welche der deutſchen Landwirtb chaft 
und der deutſchen Zuckerinduſtrie durch die ausländiſchen Beſteue⸗ 
rungs formen des Zuckers erwachſen, zu beſeitigen?“ 

Schatzſekretür Graf Poſadowsky erklärt ſich bereit, dle 
Interpellation ſoſort zu beantworten. 

Zur Begründung nimmt das Wort 

bg. Dr. Paaſche (ntl): Bet der Nothlage der deutſchen 
Zuckerinbuſtrie handelt es ſich nicht um einen Nothſtand der 
oßkapitaliſtiſchen Induſtrie, ſondern in erſter Linie der 
Landwirthſchaft, die bei den niedrigen Getreidepreifen 


welche innerhalb der 
fiton Sharan re Sit werden, 
uf dieſer Friſt zur Ver⸗ 


eutſchen 
um Zucterrübenbau als letzten Nothanker greift. Wir haben 
— 8 eingebracht, weil die Vorausſetzungen, von 
enen das 


letzte 7 ausging, ſich nicht erfüllt 
haben. Die Zuderprämten find nicht, wie man damals allge⸗ 
meln erwartete, von den übrigen Zucker produzirenden Staaten 
herabgeſetzt worden. In einigen Staaten hat ſich die Prämie ſogar 
erhöht, während fie dei uns allmählig berabgeſetzt werden ſoll, 
um bald ganz zu verſchwinden. Man hat damals einen Fehler ge⸗ 
macht. Man hätte die Prämien möglichſt boch laſſen ſollen. (Lachen 
lints.) Ja wohl, denn wenn man ein Handelsgeſchäft machen will, 
ſo muß man ein Handelsobjekt haben, nicht aber muß man mit 
einer gewiſſen Vornehmheit erwarten, daß der andere Staat ohne 

teres unſerem Vorgehen folgt. Nordamerika, das größte zuder- 
konſumtrende Land, hat uns ſogar den Markt verſchloſſen, was zu 
dem Herabgeben der Preiſe mit Veranlaſſung gegeben hat. Bei 
dem früheren Zuckerſteuergeſetz verſicherte der Staatsſekretär, daß, 
wenn andere Staaten uns nicht folgen würden, und wenn ſich 
dann anbererſelts herausſtellen ſollte, daß die Zuckerinduſtrie ſich 
in einer Nothlage befinde, eine entſprechende Geſetzesänderung ein⸗ 
ebracht werden ſolle. Die Zuckerinduſtrie befindet ſich aber jetzt 
n einer Nothlage, denn bei einem Rübenpreis von nur 80 Pf. pro 


Gentner ergiebt ſich für die Zuckerinduſtrie ein Verluſt von 2 Mk 
pro Doppelcentner, was bei einer Geſammtproduktion von 35 Mil⸗ 
lionen 70 Millionen Mark ausmacht, während die Liebesgabe der 
. nur 15 Millionen beträgt. 


un kö 
uckerinduſtrie wird ſich beſſer ſtehen, wenn der Preis der Rüben 


t. über 1880 von 50 Pf. auf 22 Pf. für das Pfund gefallen. 


beſchelden, daß der Anbau von Zuckerrüben nur 1½ Prozent des 
anzen Bodens in Anſpruch nimmt. Aber es kommt doch auf den 

nfluß an, den unſere Zuckerinduſtrie für das geſammte Gebiet 
der Landwirthſchaft und der Volkswirthſchaft überhaupt hat. Erſt 
der Zuckerrübenbau hat den Uebergang zur intenſtven Kultur er⸗ 
möglicht. Durch den Zuderrübenbau werden 440 000 Menſchen 
beſchäftigt, die doch ebenſo Schutz verlangen können wie die Tabak⸗ 
arbeiter, für welche die Linke ſo ſehr eintritt. Die Zuckerinduſtrie 
braucht jährlich 6 Millionen Tonnen Kohlen und giebt mindeſtens 
Millionen Mark jährlich auf Reparaturen aus. Die Inten⸗ 
ſivität, die Geſchicklichkeit, die Arbeit, mit welcher der Zuckerrüben⸗ 
bau betrieben wird, haben es ermöglicht, daß der Zucker heute auf 
dem Tiſche des Aermſten zu finden tft. Der Zuckerpreis tft gm 

ew 
liegt der Rückgang des Preiſes auch in einer Ueberproduktton, 
woran aber die deutſchen „Zuckerbarone“ nicht ſchuld find. Der 
innerſte Grund der Ueberproduktion liegt daran, daß. die Nothlage der 
Landwirthſchaft Anlaß dazu gegeben hat, die Zuckerproduttion möglichſt 
zu erweitern. Deutſchland kann ja auch noch immer ſeinen Zucker am 
billigſten produziren. Die ſinkende Rente aus dem Getreidebau ver⸗ 
anlaßt es, daß auch im Often unſeres Vaterlandes immer mehr 
Rüben angebaut und Zuckerfabriken errichtet werden. (Sehr 
richtig! rechts.) Die Prämien müßten auf die Höhe gebracht 


* 


werden. welche re gewährt, damit das letztere nicht durch S 


die Möglichkeit billigerer Produktlon uns gefährliche Konkurrenz 
bereit Der Staat braucht dabei keinen 
wenn & die Verbrauchsſteuern erhöhte. Auf die Materialſteuer 
urückzugreiſen, würde ſich dagegen nicht empfehlen. Auch einer 
ontingentirung der Zuckerproduktion, die von einigen Seiten 
ebenfalls vorgeſchlagen wurde, kann ich nicht zuſtimmen. Wir 
wollen keine neuen Liebesgaben für Zucker 
induſtrie und Land wirthſchaft. (Lachen links.) Die 
Zuckerinduſtrie würde mit Freuden auf jede Prämie verzichten, 
wenn Sie dieſelbe nur gleich machen im Konkurrenzkampf auf dem 
Weltmarkt, und das würde geſchehen, wenn es gelänge, die onderen 
Staaten ebenfalls zur Herabſetzung der Prämſe zu veranlaſſen. Für 
heute würde es uns genügen, wenn die Regierung den guten Willen 
zeigte, zu helſen. (Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.) 
Schatzſekretär Graf v. Poſadowsky geht auf die Geſchichte 

des . von 1891 ein und führt aus, daß es da⸗ 
mals nicht die Abſicht ſein konnte, den Rübenbau oder die Zucker⸗ 
induſtrie einzuſchränlen. Dem Rübenbau verdanke man in Deutſch⸗ 
land die Tieſkultur, den Fortſchritt der Agrikulturchemie, die Ver⸗ 
edelung des Körnerbaus. Er ſei das Ferment zur Hebung der 
deutſchen Landwirthſchaft. (Zuftimmung.) Bei der Materialſteuer 
war das Rendement des Zuckers zu den Rüben viel niedriger feft- 
geſtellt, als es thatſächlich war. Die Folge davon war die, daß in 
den großen Zuckerfabriken, die mit allen techniſchen Fortſchritten 
der Neuzelt veriegen waren, der Exportzucker eine weſentlich höhere 
Prämte erhtelt, wie der Zucker aus den kleinen Fabriken, die zum 
Theil mangelhaft geleitet waren und unvollkommen lechniſche Ein⸗ 
richtungen hatten. Diefe Prämie war zu hoch, beſonders mit Rück⸗ 
ficht auf den damaligen Zuckerpreis. In Folge deſſen entſtand 
eine Anzahl von Fabriken nicht aus dem landwirthſchaf lichen Be⸗ 
dürfniß, ſondern aus dem kapitaliſtiſchen Intereſſe. Juſtimmung 
rechts.) Das hat zur Aenderung des = ‚.jebed ge⸗ 


Verluſt zu erleiden, 


* 


führt, und darin lag der eigentliche Schwerpunkt, weiß mein Amts⸗ 
vorgänger davon ſprach, daß eine gerade Entwickelung der Zucker⸗ 
indufirie ermöglicht werden ſolle. Es iſt ferner elne Thatſache, daß 
die kleinen Fabriken zurückgegangen ſind. Das liegt 
daran, wie wir es ſo viel in der Induſtrie finden, daß die kleinen 
Fabriken mit unendlich viel größeren Produktionskoſten 
arbeiten, wie die größeren. Eine Fabrik, die 3000 Centner Rüben 
verarbeitet, braucht hierzu 150 Arbeiter, dagegen eine, die 20 000 
Centner verarbeitet, nur 30 Arbeiter mehr. (Hört, hört!) Daſſelbe 
ſehen Sie an den Brauereien. Die großen Brauereietabliſſements 
entwickeln ſich ſortgeſetzt und verſchlucken immer mehr Brauereien 
in der Provinz, auch ſolche, die man dort als große bezeichnet. 

0. Bebel: Sehr richtig! Heiterkeit.) Hoffentlich ſagen Sie 
nach links) auch zu dem Schluß, den ich daraus gebe: „Sehr 
richtig.“ Wenn wir nicht auf dem Geblet der Spiritus⸗ 
induſtrte die Staffelung hätten, die auf der SKontingentirung 
beruht, die aber noch ſehr mangelhaft ſein mag, wäre die Spiritus⸗ 
induſtrie denſelben Weg gegangen. Wir hätten rieſige Brenneret- 
etabliſſements und die Brennereien hätten aufgehört, ein land⸗ 
wirthſchaftliches Nebengewerbe zu fein. Abg. Frhr. v. Man⸗ 
teuffel: Sehr richtig! Große Heiterkeit.) Man hat eben bei 
der Emanation des letzten Zuckerſteuergeſetzes nicht an die kleinen 
ri gedacht, und es findet ſich vielleicht noch Gelegenheit, 
leſen Febler nachzuholen. Wir baben Amerika gegenüber das 
Metiſtbegünftigungsxrecht, wir find trotzdem differentiell behandelt 
worden, und man hat unferem Zucker nicht blos einen Werthzoll 
auferlegt, ſondern auch einen Differentlalzoll für Brämtenzuder, der 
nicht blos Einfluß auf den Preis des Zuckers hat, der nach Amer 
Aka exportirt wird, ſondern er drückt auch auf den ganzen Welt 
marktpreis und damit auf den Preis des heimiſchen Zuckers. Da: 
durch ſind wir natürlich ſchlechter weggekommen gegenüber den⸗ 
jenigen Ländern, die höhere Prämien ee und einen Diffe⸗ 
rentſalzoll leichter ertragen können. r Vorredner hat nicht 
ganz ſo Unrecht, daß es ein Zeichen allzu edelmüthigen Ver⸗ 


trauend iſt, die Waffen aus der Hand zu legen, wenn der an⸗ h 


dere noch im Anſchlag liegt. Es wäre vielleicht richtiger geweſen, 
mit der Suk penſſon der Prämien erſt die anderen Stonten 
vorangehen zu laſſen. Es wird für den deutſchen Zucker außer⸗ 
ordentlich ſchwer ſein, mit ſo geringen Prämien dauernd gegen⸗ 
über den ſtärter fundirten Ländern den Weltmarkt zu behaupten. 
Ein fernerer Grund für den Rückgang der Zuckerpreiſe liegt in der 
Ueberproduktlon, die aber zum großen Theil eine geſunde 
En wicklung bedeutet. Denn ſie geht Hand in Hand mit der Auf⸗ 
aden der Theile unſeres Vaterlandes, die ihren Grund und 
Boden bisher nicht jo ausnutzen konnten, wle es Klima und Boden⸗ 
qualität erlaubt. Gerade von denjenigen Mitgliedern des Hauſes, 
die den agrariſchen Intereſſen, ich will nicht jagen kalt 
gegenüberſtehen, denn das kann kein Menſch, der volkswirthſchaft⸗ 
lich tiefer ſteht, ſondern der Landwirthſchaft fremder gegenüber⸗ 


ſtehen, ift der Landwirthſchaft gerathen worden, intenſiver mehr 
veredelte Früchte zu bauen, die im gewerblichen Leben zu ver⸗ 
wenden find. Die Landwirthſchoft hat ſich das hinter die Ohre 
geichrieben und hat in großem Maßſtabe Rüben gebaut. Es war 
das die Rettungsplanke, die die Landwirthſchaft beſtieg, um ſich einige 
Zeit über Wefjer zu halten, als der Getreidebau ganz unlohnen d 
wurde. Wenn bei der Induſtrie die Prelſe der Produkte ſollen und 
ſie ſich doch aufrecht erhält, ſo kommt das davon, daß ſte durch techniſche 
Fortſchritte in der Lage iſt, billiger zu produziren. Anders bei der 
Landwirthſchaft, die noch der menſchlichen Arbeitskraft bedarf. 
(Sehr wahr! rechts.) Wenn andererſeits die Preiſe der land⸗ 
wirthſchaftlichen Produkte fallen wegen der ausländiſchen Konz 
kurrenz, fo muß das Ende ein Deflzit fein. Aus dieſem 
Grunde wird die Landwirthſchaft gezwungen ſein, ſich auf den 
Rübenbau zu werfen und bei dieſem kann man nicht ſagen, es ſei 
eine Indufirle der großen Barone. Nein, an ihm partizlpirt 
gerade der kleinſte Mann, (Sehr wahr! rechts.) für den er noch 
am gewinnbringendſten iſt, well er noch mit ſeinen eigenen Leuten, 
mit ſeinem eigenen Blute arbeitet. Darum hat der Rückgang der 
Rübenpreiſe für ihn ſehr perniziöſe Folgen. Die Zuckerinduſtrle, 
ſoweit fie kapitaliſtiſch ift, wird keinen Nachtheil haben, denn fie 
wird im Verhältniß zu den finkenden Zuckerpreiſen die Rüben⸗ 
preiſe erniedrigen, und ſte hat das jetzt ſchon vielfach gethan durch 
chmutzabzüge. (Sehr wahr! rechts. Rufe: abſchreiben!) 
Belm Abſchreiden können die Leute bankerott werden, und 
dann finden ſich nicht einmal W Die Zuckerfrage 
iſt eine landwirthſchaftliche Frage im eminenteſten Sinne, 
und eine Zuckerkriſis iſt eine ungeheuer ernſte Sache, weil 
es um enorme Summen dabei handelt. Ich kenne 
einen Privatbeſitzer, der jetzt ſchon an Zuckerpreiſen gegen das 
Vorjahr 200 000 Mark verloren hat, natürlich an Bruttokoſten. 
Daraus ſieht man, was ſtändig zurückgehende Zuckerpreiſe für eine 
Lawine ſind, die die ganze Induſtrie mit ſich reißen können. Bei 
der Zuckerinduſtrie kann man nicht jagen: Die Ktiſts wird einige 
Schwache verſchlingen, und dann regulirt ſich alles von ſelbſt, denn 
die Zuckerinduſtrie hat zum kleinen Theile mit dem Inlande und 
zum größten mit dem Auslande zu than, mit dem Export. Ich 
wünſchte, in dieſem Hauſe bräche ſich auch auf der linken Seite 
der Gedanke Bahn, daß man nicht jede Forderung der Landwirth⸗ 
ſchaf: ablehnen kann als eine Forderung, die geſtellt wird auf 
Koſten der Geſammtheit. Ein n der Zuckerinduſtrie würde 
viel größere Wellen ſchlagen als ein Rückgang der Getreidepreiſe, 
weil an der Zuckerinduſtrie enorme Kapftalten intereſſirt find, die 
in dem Augenblick werthlos werden, wo die Fabriken geſchloſſen 
find. Es wird häufig auf der linken Seite und in der ant!- 


auchdile Verhältniſſe des Zuckermarktes liegen 
noch nicht ſoklar, um Vorſchläge zu geſetzlichen 
Gedanken verdichten zu können. Der Reichs ⸗ 
kanzler bat aber die Frage der Juckerkriſis 
zum Gegenſtande fürſorglicher Prüfung ge⸗ 
macht und iſt zugleich mit den N 
Reſſorts in Verhandlungen getreten über 
Wege und Mittel, einem ſolchen Unglück vor⸗ 
zubeugen. Sollten dieſe Verhandlungen innerhalb des preußt- 


der e ſtatt. 

Abg. Richter (Freiſ. Volkspt.): Der Staatsſekretär hat e“ e 
Antwort pofitiven Inhalts nicht gegeben, hat aber Anfihten kund 
gegeben, von denen ich nicht annehmen möchte, daß auch der Reichs⸗ 
kanzler fie hat. Er hat ſich als Agrarker vom reinſten 
Waſſer 9 1 (ſehr richtig! links), wie es die extremſte 
Rechte nicht ſchöner hätte wünſchen können. (Unrude rechts, Bei⸗ 
fall links). Wie hat er dann unter dem früheren Reichskanzler 
eine ſolche Stellung einnehmen können? Der Herr muß doch der 
Ueberzeugung geweſen ſein, daß ſein Vorgeſetzter in Fragen ſeines 
Reſſorts ganz falſche Anſichten gehabt hat. Gleichwohl dat er die 


entgegengeſetzten Anſichten in ſeines Herzens Schrein verſchloſſen 


und kommt heute exit damit zum Vorſchein. Das tft auch ein Bei- 
ſpiel für die gegenwärtig berrſchenden Zuſtände, da darf mon ſich 
gar nicht wundern, wenn bei einem abermaligen Kanzlerwechſel, 
während der Schatzſekretär bleibt, wir von derſelden Stelle wieder 
andere Anſichten hören, die ſich den unſrigen nähern (Widerſpruch 
rechtz.] Sie (nach rechts) haben früher ja auch nichts von dieſen 
Anſichten des Schatzſekretärs gewußt. (Große Heiterkeit.) Jüngſt 
abe ich einmal von Nattonalliberalen geſprochen, die mit Ketten an 
den Bund der Landwirthe geſchmledet ſeien. Dieſe Herren ſcheinen 
jetzt nach Selbſtändigkelt zu dürften (Heiterkeit), um mit Leporello zu 
ſprechen, ſie wollen nicht länger Diener ſein, wollen ſelbſt den Herrn 
machen. Daher ihr Eifer, dem Grafen Kants und Herrn v. Plötz 
mit Anträgen und Interpellationen agrariſcher Richtung hler zuvor⸗ 


zukommen. So haben die Nattonalliberalen ja auch die 1 


des Vertrags mit Argentinien beantragt. Durchaus auffallen 

es, daß ſie gar nicht die Stellung der Herren von der Rechten zu 
dieſer Frage abwarten. Wie jene Herren die Sache auffaſſen, be⸗ 
weiſt eine Stelle der „Kreuzzeitung“, wo es heißt, die Natkonal⸗ 
lüberalen bemühten ſich um den Anſchluß an die konſervative Partet, 
die Konſervativen hätten gar nichts dagegen, daß dle Nattonallibe⸗ 
ralen ihnen die Mühe abnehmen. Hört! hört! links) Wie dle 
Geſchichte des Kanzlerwechſels datitt von den Jagdgründen des 
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Grafen Eulenburg, fo datirt die Zuckerſteuerbewegung von den 
Jagdgründen des Herrn v. Dietze⸗Barby. (Zuftimmung links.) Die 
veuliche Schilderung von der Lage der Landwirthſchaft durch den 
Schatzſekretär war ebenſo einfeitig wie falſch. Keine Silbe hat er 
geſagt über den außerordentlichen Aufſchwung der Viehzucht in den 
lezten 20 Jahren. Auch der Staatsſekretär wird wiſſen, daß das 
bier entworfene trübe Bild von der Landwirthſchaft ganz und gar 


nicht zutrifft auf die Entwicklung der Zuckerinduſtrie 


in den letzten 20 Jahren. In Deutichland hat ſich die 
Zuckerinduſtrie weit über das Wachsthum der Bevölkerung ent 
wickelt. Die Zuckerbezirke haben eine bedeutende Zunahme der 
Bevölkerung gehabt und müſſen trotzdem noch aus anderen Diſtrik⸗ 
ten für die Arbeiten Leute berbeiholen. Daher der Name „Sachſen⸗ 
gängerel“. Wenn das heute als ein beſonderes Verdienſt der 
Zuckerinduſtrie hervorgehoben iſt, jo klagt die übrige Landwirth⸗ 
ſchaft um fo mehr über Arbeitermangel, der für ſie durch die 
Zuckerinduſtrie entſtebt. Man geht fogar fo weit, Pollzeimaßregeln 
gegen die Sachſengängeret zu verlangen. Man hat von dem Rü ck⸗ 
bang der Rente der Landwirthſchaft geſprochen. 
Ganz im Gegenſatz dazu iſt die Grundrente auf den ſo⸗ 
genannten Zuckergütern ganz außerordentlich 
geſtlegen (Sehr wahr! links.) Aus dem Verzeichniß der Ver⸗ 
nderungen in den Domänen Preußens bei den Steuerpachtungen 
at ſich herausgeſtellt, daß die Zuckergüter eine Grundrente und 
Pachtrente ergeben, die innerhalb 18 Jahren auf das 
Vierfache geſtiegen iſt. In der letzten Zeit hat die fort- 
geſetzte Steigerung der Pachtrente dleſer Domänen nahezu den 
— 7 — der Pachtrente bei allen anderen Domänen aufgewogen. 
Auf den Zuckerrübenbau trifft auch alles das nicht zu, was der 
Reichskanzler neullch von dem Zurückbleiben der Landwirthſchaft 
gegenüber der Induſtrie gejagt hat. Kein Induſtrlezweig iſt in der 
letzten Zeit beſſer gefahren, als die Zuckerinduſtrie. Freilich, mit 
welchen Opfern iſt das zu Wege gebracht! Der Rübenbau iſt in 
den Jahren 1873—1889 mit 308 Milltonen ſubventlonirt worden 
durch Aus fuhrprämten. Dieſe Subvention ift zu Gute 
gekommen einer Geſammtfläcke von nur 300 (00 Hektar, das 
beißt 1 dis 1¼ Prozent der geſammten Anbaufläche. Sie iſt zu 
Gute gekommen einzelnen Landschaften, Sachſen, Hannover, An⸗ 
galt, Braunſchweig. Trotz er Beſchränkung der Subvention im 
Jahre 1891 zablen wir auch jetzt noch zehn Millionen Ausfuhr 
prämien. Nun wird ja Niemand verkennen, daß gegenwärtig die 
Zuckerpreilſe unnatürlich niedrig find und daß 
toreus Mißverhältriſſe entſtehen wie bei jeder ungünſtigen 
Konzurttur. Es kommt aber nicht darauf an, daß gegenüber Miß⸗ 
dırbältnifien irgend etwas geſchehe, es kommt darauf an, 
daß etwas Richtiges geſchkeht. Eine unrichtige Maß⸗ 
nohme verſchlimmert nur die Verhältniffe (Zuſtimmung links.) Die 
Gedanken der Herren am Mintſtertiſche bewegen ſich allerdings in 
einer Richtung, die nur geeignet iſt, das Uebel zu verſchärſen. Der 
Ermäßigung der Ausſuhrprämlen im Jahre 1891 wurde entgegen 
g. halten, daß dadurch die Zuckerproduktion beſchränkt werden würde. 
Das Gegentheil iſt eingetreten. Es iſt ja theilweiſe richtig, daß 
das von den niedrigen Getreidepreiſen kommt; das iſt aber nicht 
der durchſchlagende Grund. Diejenigen, die neue Zuderfabriten 
errichten, können ſich unmöglich nur durch die niedrigen Getreide⸗ 
preife beſtimmen lofien, fie haben die ganze Lage der 
Zuckerinduſtrie ins Auge zu faſſen. Gerade die Ver⸗ 
webrung der Fabrikatlonsanlagen beweiſt, daß die Intereſſenten, 
trogbem fie gewärtig fein 6 daß 1895 die Ermäßiaung der 
Prämie eintritt und 1897 die Prämten ganz aufhören, der Anſicht 
find, daß die Zuckerinduſtrie ein ſehr rentables 
Geſchäft iſt. (Zuſummung links.) Tie Vermehrung der Fa⸗ 
briken und die Erweiterung der Anlagen tft ſoweit gegangen, daß 
kürzlich das Organ der deutſchen Zuckerinduſtrie den Vor⸗ 
ſchlag machte, die beſtehenden Buderfabriten müßten die 
Ma ſchinenfabriten bedrohen, daß, wenn fie 
künftig Maſchinen für neue Fabriken liefern we llten, man 
ihnen die Kundſchaft entziehen müſſe. (Unruhe links.) Alſo 
Boykottirungeſyſtem! Dies Bopkottixungsſyſtem bes 
rührt eigenthümlich gegenüber der Behauptung, wie vel die Zucker⸗ 
induſtrie der Maſechineninduſtrie zu verdienen gebe. Man thut fo, 
als ob es ſich darum handelt, ob überhaupt künftig noch Rüden 
gedaut werden könnten oder nicht. Nein, es handelt ſich darum, 
daß der Rübenbau wieder in die Grenzen ge 
bracht wird, in denen er ſich vor zwei oder 
drei Jahren bewegte. 1892 93 find 342 000 Hektar mit 
Rüben bebaut worden, 1893/94 378 000, 1894/95 424 C000, in den 
Ishien drei Jahren waren es alſo 19°, Prozent mehr. Auch der 
Ertrag hat ſich von 280 Doppelzentner Rüben auf 360 pro Hektar 
erhöht. Man vergißt alſo bei den niedrigen Preiſen zu berüd: 
ſichtigen, in welchem Umfang dies eine Folge der geſteigerten Pro⸗ 
duktion und einer größeren Elnte auf derſelben Fläche iſt. Der 
Zuckerinduſtrie iſt nichts nothwendiger als 
Stetigkeit der Geſezgebun g. (Sehr wahr! links.) 
Außerdem muß auf die Dauer der geſunkene Zuckerpreis zu 
einem verarößerten Zuckerkonſum in Deutſch⸗ 
land führen. Was in dieſer Richtung möglich iſt, be⸗ 
welſt England, wo der Zuckerkonſum auf das Veelſache geſtiegen 
iſt. Die Steigerung des inländiſchen Konſums tft die natürliche 
Linie für die Entwickelung der Zuderinduftrle. Statt deſſen er⸗ 
achtet der Schatzſetretär — etwas dunkel war ja der Rede Sinn — 
in ſeinen Ausführungen über Klein⸗ und Großbetriebe es für eine 
Aufgabe der Steuergeſetzgebung, die Vorthelle des Großbetriebes 
zu Gunſſten der kleineren Betriebe zu nichte zu machen. Wenn das 
jetzt als Grundſatz in der Stenergeſetzgebung proklamirt wird, fo 
geratbenwirgufeineſchiefe Ebenederwirthſchaft⸗ 
lichen Entwickelung, vor der mir graut. Wenn man die Vor⸗ 
tbeile des Großbetriebs zu Gunſten des Kleinbelrlebs zu nichte macht, 
fo liegt daxin eine Schüdlgungdes Nationalwohlſtandes, 
die viel ſchlimmer iſt, als irgend eine neue Steuer. Dafür beruft 
ſich der Schatzſekretär auf die alte preußſſche Malſchraumſteuer. 
Ja, hat er denn dieſes Steuerſyſtem niemals verſtanden? (Heiter- 
keit links.) Der Staffeltarif bet der Maiſchraumſteuer richtet ſich 
nach der Größe des Maiſchraums. Das hat einen ſteuer⸗ 
techniſchen, keinen wirthſchaftlichen Grund, weil 
in dem Großbetrieb bei demſelben Malſchraum mehr Spiritus ge: 
wonnen wird, als in dem Kleinbetrieb. (Sehr richtig! links.) 
Dieſer Unterſchied ſoll ausgeglichen werden, weil ſonſt in dem 
Kleinbetriebe weniger Spiritus mehr Steuern bezahlen müßte, als 
im Großbetrieb. (Zunimmung links) Wenn das wirtbſchaftspollti' che 
Programm des Schatzſekretärs, die Steuergeſetzgebung zu benutzen, 
um die Vorthelle des Großbetrlebes unmöglich zu machen, richtig 
ift, dann haben die Sozialdemokraten Grund zu trinuphiren. Der 
Schatzſekretär könnte danach auch folgern, daß die Grun dſteuer 
verhältnißmäßſg böber bemeſſen werden muß für den größeren 
Grundbeſitz als für den kleineren. Ich hoffe, daß, wenn biefe 
Gedanten des Schatzſekretärs ſich weiter abgeklärt haben werden, 
feine übrigen Kollegen erlennen, auf welchen grundfalſchen Bahnen 
ſie ſich dewegen. Ein zweites Mittel, um dem niedrigen Preisſtand 
abzuhelfen, ſoll in der künſtlichen Förderung der Aus⸗ 
fuhr durch erböhte Prämien beſtehen. Wle hoch ſollen 
denn dieſe Prämien eigentlich bemeſſen werden? Wir ſtehen bier 
vor der Frage, ob die ungeſunde Entwickelung des Rübenbaues 
und der Zuderfobrifatton, die in Folge der Ueberproduktion ein⸗ 
en it, künftig von Reichswegen zur Grundlage wirth⸗ 
chaftlicher Maßregeln gemacht werden ſoll. Die Sache liegt hier 
noch ganz anders, wie beim Getreidebau. Gegen die Konkurrenz 
des Auslandes iſt der Rübenbau vollf ändig geſchützt, weil die 


verbrauchsabgabe um 2 
würde der inländiſche Konſum vertheuert. 
ee der Prämien auf die Steigerung des inländiſchen Preiſes 
ommen. 
zu machen, gehen die Vorſchläge jener Herren darauf hinaus, den 
inländtſchen Konſum 
dem 
(Sehr richtig! links) 
verurtheilt werden. 


Gefühl gehabt, mich der Partei des Abg. 
(Helterkeit.) Wenn der Abg. Richter gemeint hat, ich müßte neben 
dem Grafen Caprivi mit dem Gefühl geſeſſen haben, daß ſeine 
Politik eine falſche Set, fo antworte ich ihm: 
dazu bereit finden laſſen, 
8 unter ein An ctennttäts⸗ oder amtliches Verbältni 


ſofort Se. 
Beweis wohl führen, daß mein hoher Chef, 
meine perſönliche Ueberzeugung nie im Zweifel 
einer Gelegenheit führte 10 ap 
Reichstag aus, wie nothwendig eine Kontingentlrung der Spiritus- 
ſteuer im Intereſſe des Karkoffelbaues iſt. 
betr. Stelle aus dem ſtenographtſchen Bericht.) Da wurde mir 


links), es anwenden. Aber 
ich die Landwirthſchaft für den wichtigſten Erwerbszweig in Deutſch⸗ 
land halte, und daß ich glaube, jede Staatsverwaltung muß hierauf 


Zölle fo boch find, daß gar keine Einfuhr ſtattfindet. Die Voraus⸗ 
ſetzung, daß man bei dem Zuckerſteuergeſetz von 1891 angenommen 
habe, daß die anderen Staaten 1895 ihre Prämien aufheben wür⸗ 
den, iſt vollſtändig unrichtig. Die Erfahrung hat auch gezeigt, daß 


man auf dem Staaten am 
wenigſteu zu Konzeſſionen bringt. Die Theorie, die Fürſt Bismarck 
feiner Zeit aufitellte, hat ſich nicht bewährt. Die Schutzzölle, welche 
wir einführten, haben nicht als Kampfzölle die anderen Staaten 
q neigter zu Verbandlungen gemacht, ſondern die fremden Staaten 
haben ihrerſeits Schutzzölle eingeführt und dadurch unſere de tſche 
Ausfuhr weit mehr benachtheiligt, als der deutſchen Induſtrie durch 
unſere Zölle genutzt worden iſt. Wollen wir gegen Amerika 
unſere Ausfuhrprämten erhöhen, jo würde man dazu kommen, in 
Imerika den Differentialzoll welter zu erhöhen, und jo im ſchönſten 
Wettlaufe auf Koſten der Reichskaſſe den Amerikanern ſchlleßlich 
den Zucker umſonſt geben. Wir müſſen auch das geſammte 
Verhältniß zu Amerika in Betracht ziehen, denn es kommen 
Intereſſen in Frage, denen gegenüber die Zuckerintereſſen nur ge⸗ 
ring zu veranſchlagen ſind. Im Uebrigen hat ſich in den letzten 
Jahren die deutſche Zuckerausfuhreherverarößert, 
während diejenige Frankreichs zurückgegangen iſt. Wenn es wahr 
iſt, daß Deutſchland am billigſten Zucker produziren kann, wie Abg. 
Paaſche behauptet, dann hat es am allerwenigſten Veranlaſſung, 
Prämien zu zahlen. (Unruhe rechts) Es tft nicht natlonalökonomiſch 
mit Hilfe eines Zuſchuſſes zu verkaufen. Man ſollte ſich bemühen, 
mit Amerika in weitere Verhandlungen einzutreten, um zu einem 
vollſtändigen neuen Handels vertrag zu kommen, der den 
Vertrag von 1828 erſetzt und im internationalen Intereſſe beider Staaten 
liegt. Der Schatzſekretär ſtellt es ſo dar, als ob wir demnächſt eine 
Verlängerung, vielleicht ſogar eine Erhöhung der Prämien zu er⸗ 
warten haben. Da mache ich darauf aufmerkſam, daß das Reichs⸗ 
ſchatzamt bei cer Militärvorlage ausdrücklich darauf hingewleſen hat, 
daß wir 1895 und 1897 an Zuderprämten eine Erſparniß von 12 Mill. 
haben werden. Die ganze Grundlage der finanziellen Berechnung 
würde verſchoben werden, wenn wir darauf verzichteten. Was iſt 
das für eine Politik, auf der einen Seite Millionen zuzuſchießen, 
um eine Induſtrie künſtlich in einem Umfange zu erhalten, den ſie 
durch Ueberſpekulation erhalten hat, und auf der anderen Seite die 
Tabaktinduſtrie zu beunruhigen und zu erſchweren durch neue 
Steuern (fehr richtig! links), ganz abgeſehen davon, daß dieſe 
Steuer auch eine Belaſtung des Voltes mit ſich 5 Herr 
Paaſche iſt bereit, zur Koſtendeckung der Ausfuhrprämien die Zucker⸗ 
Mark zu erhöhen. Um dleſe 2 Mark 
Dazu würde noch die 


Wege ſolcher Maßnahmen andere 


Anſtatt uns zu beſtreben, den Zucker immer wohlfetler 


Pu vertheuern, um ihn 
möglichſt billig zu machen. 
Eine ſolche Politik kann nicht ſcharf genug 

(Lebhafter Beifall links.) N 
Schatzſekretär Graf v. Poſadowsky: Fr habe nie das 
ichter anzunähern. 


Auslande 


ch würde mich nie 
eberzeugung unter⸗ 

Wenn 
1 Adg. Richter, fo hätte ich 
ajeſtät um meine Entlaſſung gebeten. Ich k 
Graf Caprivi, über 
geweſen ift. Bet 
im Beiſein des Grafen Caprivi im 


meine perſönliche 
ch die Ueberzeugung hätte, wie der 


(Redner verlieit die 


„Agrarter“ zugerufen. Ich antwortete darauf: Gewiß, in dieſer 
Beziehung bin ich Agrarter, weil ich die Verbälinifje kenne. Ich 
bin nicht Agrarter in dem politiſch techniſchen Sinne wie Sie (nach 

ich bin Agrarter in dem Sinne, daß 


gebührend Rückſicht nehmen, wenn wir im Innern nicht bankerott 
werden wollen. (Beifall rechts.) 

Aba Graf v. Kanitz (dk.): Meine Partei hat bis jetzt mit 
Initiativanträgen zurückgehalten aus Höflichkeit gegen die Regierung, 
well wir erſt auf ihr Programm warteten. Aber der Abg. Richter 
braucht ſi wir werden ſchon mit An⸗ 


den Bene vahin 
a 


wofür auch diejenigen ſtimmen müßten, die den Antrag auf Kün⸗ 
digung des Vertrages mit Argentinien eingebracht haben. Das 
{ft klar, daß die heutigen Zuckerprelſe verluſtbringend find. Mit 
der heutigen Prämie kann eine durchgreifende Beierung ntcht 
erzielt werden, und eine Erhöhung derſelben wäre darum 
wünſchenswerth. Die beſte Hilfe wird ſein, wenn Sie den übrigen 
Zweigen der Landwirtbſchaft Förderung angedelhen laſſen, fo 
daß der deu ſche Bauer nicht gezwungen wird, ſich dem Rübenbau 
zuzuwenden. Wir haben auch die Meiſtbegünſtiaung Amerika 
nicht ohne weiteres auf dem Präſentirteller entgegenbracht, wir 
haben uns durch den Notenaustauſch von 1891 Garantien geben 
laſſen für unſere Behandlung als meiſt begünſtigter Staat. Wir 
erachten uns nun gegenüber den Vereinigten Staaten zur 
Gewährung der unbedingten Meiſtbegünſtigung verpflichtet, aller⸗ 
dings unter der Vorausſetzung, daß die Vereinigten Staaten 
ihrerſeits dieſelbe Verpflichtung uns gegenüber in vollem Maße 
1 Die neueſte Zolltartfnovelle ſtellt das allerdings 
n Frage. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall: Die Behauptung des 
Vorredners, daß der amerkkaniſche Werthzoll auf Zucker von 40 
Prozent die Hauptſache, der Zuſchlag aber etwas 1 ag a 
jet, muß ich entſchleden zurückweiſen. Dleſer Zuſchlag iſt darum 
von großem Werth, weil er die Melſtbegünſtigung verletzt und im 
Wider ſpruch ſteht mit dem Vertrag von 1828. Der 40 proz. Werth⸗ 
zoll trifft den Zucker aller Kulturſtaaten, der ee nor aber 
nur uns, und das iſt für uns von großer Wichtigkeit, weil / des 
gmerikaniſchen Konſumbedarfs aus dem Auslande kommen. Der 
Vorwurf, daß wir den Vereinigten Staaten die Meiſtbegünſtigung 
ohre jede Gegenleiſtung eingeräumt haben, trifft nicht au. ir 
haben die Konzeſſion gewährt, weil wir dazu vertragsmäßig ver⸗ 
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pflichtet waren nach 8 4 des Vertrages von 1828. Aber es iſt 
außerordentlich leicht, mit einem Federſtrich langjährige Beziehungen 
zu zerſtören, es iſt aber ſchwer, einen Faden, wenn er einmal ab» 
eriſſen tft, wieder anzuknüpfen. (Sehr wahr! links.) Es handelt 
ch bei der Ausfuhr nach Amerika um Werthe von Hunderten von 

Millionen. Bei der Regierung der Vereinigten Staaten fanden 
wir volles Verſtändniß für unſere Beſtrebungen. In Folge unſeres 
Proteſtes hat die Regierung der Vereinigten Staaten dem Kongreß 
einen Geſetzentwurf vorgelegt, wonach der Zuſchlag nicht eintreten 
ſoll. (Redner verlieſt die betreffende Stelle der Botſchaft des 
Präſidenten Cleveland.) Die Entſcheldung liegt in den Händen des 
Konareſſes. Ste werden es verſtehen, wenn ich in dieſem Augen⸗ 
blicke Zurückhaltung übe und jorgfältig vermeide, hier Worte zu 
ſprechen, welche die Aufgabe derjenigen erſchweren würden, die mit 
beſtem Willen und ernſtlich babinitreben, dieſe Vertragsverletzung 
rückgängig zu machen (ſehr richtig). Aber das hoffe ich, daß, nach» 
dem wir in loyalſter und gewiſſenhafteſter Weiſe den Vereinigten 
Staaten gegenüber den Vertrag erfüllt haben, die Vereinigten 
Staaten in gleicher Weiſe gegen uns verfahren werden. (Beifall.) 

Abg. Bock (Soz.): Die Zuckerinduſtriellen haben gar keine 
Veranlaſſung, hier den Schutz des kleinen Bauern zu betonen, 
denn ſie ſind es, die die Rübenpreiſe derart drücken und ihm ſo 
viel Abzüge für Schmutz und dergl. machen, daß der Bauer für 
den Zentner Rüben thatſächlich anftatt 80 Pf. nur 50 Pf. erhält. 
Ebenſo werden die Arbeiter ausgebeutet. Ich bin überzeugt, daß 
die Reglexung die Wünſche der Zuckerinduftrlellen einfach erfüllen 
wird. Merkwürdig iſt daß in dem Lande, in dem der beſte Zucker 
der Welt produzirt wird, ſelbſt der wenigſte Zucker verzehrt wird. 
Deutſchland ſteht hierin noch Hinter Schweden. Wie können die 
Agrarier fo ungenirt S aatsunterſtützung verlangen, wo doch bie 
kleinen Bauern, Handwerker und Arbeiter ſo ungenügenden Schutz 
erhalten? Es wird die Zeit kommen, wo den Beſitz enden, was 
ſie jetzt zu ihrem Nutzen erreichen, zum Schaden ausſchlagen und 
a aldemokratie ſiegen wird. (Beifall bei den Soztaldeno- 
raten 

Die Berathung wird nunmehr vertagt. 

Perſönlich bemerkt 

Abg. Dr. Paaſche (natl.): Abg. Richter hat in feiner ge⸗ 
wohnten vornehmen Redeweiſe die Interpellanten als „Hörige des 
Bundes der Landwirthe“ bezeichnet. Dleſe Angriffe ſind ebenfo 
unqualifizirbar wle diejenigen — (Bräftdent v. Leveßo w macht 
den Redner darauf aufmerkſam, daß er das Gebiet der perſönlichen 
Bemerkung verlaſſe). Er geſagt hat, ich hätte durch die Interpel⸗ 
lation die Gunſt der Kreuzzettung erwerben wollen. (Zuruf: hat 
er nicht geſagt.) Ich mache mein polltiſches Handeln nicht von 


ſolchen Motiven abhängig. 
Präfident v. Levetzow theilt mit, daß die Interpellation 
f Welteres zurückgeſtellt ſei, 


at nt dor unf e . 155 er f 
un ägt vor, au e Tagesordnung der nächſten St 
außer der Fortſetzung der heutigen Berathung die — lb 
— 5 = Staatsanwalts auf Strafverfolgung des Abg. Lieb⸗ 
necht zu ſetzen. 

Freiherr v. Manteuffel (dk.) beantragt, letzteren Gegenſtand 
an erſter Stelle zu verhandeln, well feine Partei dieſen Gegen⸗ 
ſtand nach vor den Weſhnachtsſerlen erledigt zu ſehen wünſche. 

Präſident v. Levetzow: Bis zu den Weihnachtsferien haben 
wir noch lange Zett. (Oeiterkeit.) 


Der Antrag des Abg. v. Manteuffel wird abgelehnt, es 
bleibt bei der vorgeſchlagenen Tagesord 5 ; 
Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Ubr. ni 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Dez. Aus dem Reichstage! 
Graf Poſadowsky hat heute erklärt, und man kann es 
ihm glauben, daß er ſein agrariſches Herz nicht erſt jetzt zu 
entdecken brauchte. Aber heftiger und ſtürmiſcher jedenfalls 
als unter dem Grafen Caprivi klopft jetzt dies Herz, und der 
Schatzſekretär ſollte es nicht verübeln, wenn der merkwürdige 
Gegenſatz feiner Reden unter dem Fürſten Hohenlohe zu feinen 
früheren nach Gebühr beachtet wird. Die Auseinanderſetzung 
zwiſchen ihm und dem Abg. Richter über dieſe Wandlungen 
füllte einen weſentlichen Theil der heutigen Sitzung aus. Daß 
Graf Poſadowsky den Konſervativen immer werthvoller wird, 
das zeigte ihr förmlich überquellender Beifall, mit dem fie 
dem ungemein geſchickten Redner am Bundes rathstiſch von 
Satz zu Satz folgten. Der Schatzſekretär hat noch ganz 
ſicher eine Zukunft vor ſich. Andere, denen man das vor 
kaum noch einem Jahre ebenfalls vorherſagen zu dürfen glaubte, 
werden inzwiſchen ſchon ſelber zu der Einſicht gekommen ſein, 
daß ſie eine Zukunft hinter ſich haben. — Der Reichstag 
wird die Verhandlung über den Strafantrag gegen Lieb⸗ 
knecht nun doch ſchon morgen vornehmen. Noch während 
der Sitzung waren die Anſichten über die Zweckmäßigkeit der 
Beſchleunigng getheilt, aber die Mehrheit wollte die Sache er⸗ 
ledigt wiſſen, und es iſt ſchließlich kein triftiger Grund gegen 
dieſe Auffaſſung geltend zu machen geweſen. Die morgige 
Verhandlung wird wohl Herrn Schönſtedt die Gelegen 
zu einer Jungfernrede geben. Eine ſolche wird es im ganzen 
Umfange ſchon deshalb ſein, weil der neue Juſtizminiſter bisher 
niemals einer Volksvertretung angehört oder als Regierungs⸗ 
kommiſſar geſprochen hat. 

— Zu der Mittheilung, daß der Kaiſer dem Fürſten 
Hohenlohe einen Jahres zuſchuß von 100000 Mk. 
bewilligt habe, ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“: Eine ſolche auß er⸗ 
etatsmäßige Zuwendung iſt ohne Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tags materiell nicht zuläſſig. In Straßburg hat Fürſt Hohen⸗ 
lohe als Statthalter bekanntlich überhaupt kein Gehalt be⸗ 
sogen a N eee anal von 

- s Reichskanzler bezieht Fürſt Hohenlohe 
54000 Mt chskanz zieht Fürſt Hohenloh 

— In der am 13. d. Mis. unter dem Vo 
denten des Staatsminiſterlums Sknntefektetän bes ae 
v. Bötticher, abgehaltenen Plenarſitzung des Bunbesrathß 
wurde dem Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Aenderung des 
Zolltaxifs, ſowie dem Ausſchußantrage, betreffend den Ent⸗ 
wurf von Beſtimmungen über die Gewährung einer Zollbegün 
gung beim Schälen von Erdnüſſen, die Zuſtimmun ci 
Außerdem wurde über verichtedene Eingaben Beſchluß gefaßt. 

L. C. Dem Reichstage iſt die Ueberſicht der Ergebniſſe 
des Heeresergänzungsgeſchäfts im Jahre 
1893 zugegangen. Darnach ſind von 1 522 076 in den 
Liſten geführten Dienftpflichtigen unermittelt geblieben 45 222, 
ohne Entſchuldigung ausgeblieben 117 483, anderwärts ge» 
ſtellungspflichtig geworden 375 390, zurückgeſtellt 517 186, 
ausgeſchloſſen 1431, ausgemuſtert 30 496, dem Landſtum 


erſten Aufgebot? überwieſen 90 217, der Erſatzreſerve über⸗ 
wieſen 84 394, der Marine» Erſatzreſerve überwieſen 334. 
Dagegen ſind zum Dienſt im ſtehenden Heere ausgehoben 


234 865, davon zum Dienſt für das Heer mit der 
Waffe 226 519; ohne Waffe 4065; für die Marine aus 
der Landbevölkerung 1898, aus der ſeemänniſchen und halb⸗ 
ſeemänniſchen Bevölkerung 2203. Ueberzählig geblieben ſind 
nur 8350 Perſonen. Außerdem ſind freiwillig eingetreten in 
das Heer 15 814, in die Marine 774. Ferner ſind im Be⸗ 
ginn des militärpflichtigen Alters eingetreten in das Heer 
15 922, in die Marine 978. Die Geſammtſumme der Aus⸗ 
gehobenen bezw. freiwillig Eingetretenen beläuft ſich demnach 
auf 268 173 Mann. Wegen unerlaubter Auswanderung ſind 
verurtheilt 25 851, noch in Unterſuchung 15 522. 

— Wie im Jahre 1882 ſollen auch dieſes Mal die Modalitäten 
der im Jahre 1895 beabſichtigten Berufs⸗ und Ge⸗ 
werbezählung durch das Geſetz feſtgeſtellt werden, 
um den fſtatiſtiſchen Erhebungen eine unzweiſelhafte, recht⸗ 
liche Grundlage zu geben. Die Beſtimmung des Zeitpunktes 
iſt dem Bundes rath vorbehalten. Die Geſammtkoſten ſind auf 
2 150 000 Mark veranſchlagt, von denen 3.0 000 Mark bereits in 
dieſem Etatsjahre für die Vorarbeiten beanſprucht werden und in 
den Etat für 1895/96 1 400 000 Mark eingeſtellt ſind. 

Durch den beutigen Beſchluß des Reichsgerlchts, die 
Revlſion des Frhru. v. Thüngen, der von dem 
Landgericht Berlin I wegen Beleidigung des Reichskanzlers Grafen 
Capribi zu 600 M. Geldſtrafe verurthellt worden, zurüdzumelien, 
tft das Urtheil rechtskräftig geworden. Die Frage, ob das Berliner 
Gericht für die Klage wegen des in einem dayeriſchen Blatte ver⸗ 
öffentlichten „offenen Briefes“ des Herrn v. 1 zuftändig iſt, 
bat das Reichsgericht nicht entſchieden; die Revlſion iſt für un⸗ 
iftig erklärt, weil Herr v. Thüngen nach der Buftellung der An⸗ 
age und Ablehnung ſeines Einwandes der Unzuſtändigkeit nicht 
Beſchwerde erhoben hatte. 
des Gerichtsſtandes bleibt alſo offen. 
Der Konkurs iſt, wie das Amtsgericht zu Liebenwalde 

Reichsanzeiger“ bekannt macht, am 11. Dezember eröffnet über 
das Vermögen des königlichen Domänenpächters Hermann Grafen 
von Poſadowski⸗Wehner auf Domäne Hammer, Reg.⸗Bez. 


Potsdam. 
ch Privatmeldungen der Abendblätter aus Malchin 
lehnten die Stände die Forderung der Reglerung von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin betreffs der von den Prinzeſſinnen bisher 
gezahlten Steuern ab. 

* München, 14. Dez. Das „Militärblatt“ veröffentlicht die 
Verleihung des Militärverdienſtordens an den 
preußtſchen Kriegsminiſter General d. Inf. Bronſart von 
Schellendorff. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


W. B. Wien, 14. Dez. [Abgeordneten haus.] In 
der fortgeſetzten Berathung des Budgetprovlſoriums kritiſtren die 
Slovenen Ferjancic und Spincic das Vorgehen der Regierung 
in Iſtrien, insdeſondere anläßlich der Angelegenheit 
in Pirano. Spincle bezeichnet dieſes Vorgehen als ohnmächtig 
und erklärt, die Slovenen könnten einer ſolchen Regierung keinen 
Kreuzer votiren. Der Kampf in Iſtrien werde fortdauern. Der 
Italiener Rizzi erklärt, die Italiener widerſetzten ſich nicht der 
nationalen Entwickelung der Slovenen in Ifſtrien, perhorresciren 
jedoch deren übertriebene ſprachliche Parität. Redner ftimmt 
trotzdem für das Budget, indem er die Hoffnung ausſpricht, die 
Regkerung werde dle nationale Begehrlichkeit der Slovenen nicht 
unterſtützen und die einzige konſervative Partei Iſtriens, Die 
Itaftener, nicht in die DR tion treiben. Der Antiſemſt Schlefinger 
agt, gegen die Alliance iſraélite müſſe eine Alltanz der Anttiemiten 
er ganzen Welt gebildet werden. Der deutſch⸗nationale Kinder⸗ 
mann erklärt, er müſſe der Regierung fein Mißtrauen ausſprechen, 
wenn der ins Budget eingeſtellte Poſten für ſloveniſche Parallel⸗ 
klaſſen in Cilli nicht geſtrichen würde. Redner wendet ſich dagegen, 
daß die Deutſchnationalen nicht für kalſertreu gehalten werden. 
Baſaty N u heftigen Angriffen gegen bie 
Regierung und den Dreibund. Bazzanella erklärt, wenn die Re⸗ 
gierung die Führerrolle übernehme, dürfte im Lande die Ver⸗ 
wirklichung der berechtigten Wünſche des Trentino anzubahnen 
ſein. In dieſer Vorausſetzung votiren die Abgeordneten des Tren⸗ 
tino das Budget. Fortſetzung der Debatte morgen. 


Lokales 
Woſen, 15. Dezember. 

* Baugewerkſchulen. Die 12 preußiſchen Baugewerl⸗ 
ſchulen, die theils vom Staate allein, theils gemeinſchaftlich vom 
Staate und der Gemeinde des Schulortes unterhalten werden, 
äblen im laufenden Winterhalbjahre 2616 Schüler gegen 2448 im 

orjahre, und zwar Höxter 300, Idſtein 283, Berlin 270, Breslau 
264, Magdeburg 225, Deutſch- Crone 224, Nienburg a. W. 220, 
Eckernförde 208, Buxtehude 203, Poſen 185, Königsberg 150 
und Görlitz, wo die Sahne erſt in dieſem Winterhalbjahr mit vier 
Klaſſen eröffnet worden iſt, 84 Schüler. 

„ Bubenftreiche. Eine Alarmirung der Feuerwehr erfolgte in 
vergangener Nacht 12 Uhr von der Feuermeldeſtation in der 
Waſſerſtraße Nr. 16 aus. Von ruchloſen Händen war die Scheibe 
vom Straßenkaſten zum Feuermelder zerſchlagen und der Apparat 
abgezogen worden; leider konnte der Uebelthäter nicht ermittelt 
werden. Anſcheinend find es wohl mehrere nichtsnutzige Burſchen, 
welche dergl. Schandthaten begehen, denn vor 14 Tagen Nachts 
um 11%, Ubr wurde die Scheide vom Feuermelder am Grünen 
Platz in der Schützenſtraße zerſchlagen und der Apparat abge⸗ 
Ben Ferner wurden an dieſem Abend in der Unterſtadt und in 

r folgenden Nacht in der Großen Gerberſtraße mehrere Firmen⸗ 
ſchilder abgerifien und fonftiger Unfug getrieben. Hoffentlich ge⸗ 
ingt es die Taugenichtſe zu ermitteln, damit dieſelben eine exem⸗ 
plariſche Strafe erhalten. 

2. Auf dem Neuban Berlinerſtraße Nr. 8 wurde geſtern 
Abend nicht mehr bet elektriſchem Licht gearbeitet, weil eine Elni⸗ 
gung zwiſchen dem Bauherrn und dem Baumeiſter Jaretzki betreffs 
der zu zahlenden Lohnentſchädigung für die längere Arbeitszeit 
nicht zu erzielen war. 

2. tzwechſel. Das Grundſtück Breiteſtraße Nr. 15, früher 
* de Paris, bisher dem Kaufmann Benno Heimann gehörig, 
iſt am 12. d. Mts. für den Preis von 174000 Mark an den Re⸗ 
air Auguſt Lauber, Graben 28 wohnhaft, über- 

gangen. 5 


Telegraphiſche Nachrichten. 


anffurt a. M., 14. Dez. Die Ausfuhr aus dem Bezirk 

des hieſigen Generalkonſulats . Vereinigten Staaten 

etrug im 3. Quartal der „Frankf. Ztg.“ zufolge 7 600 000 
gegen 8 340 000 Dollars im gleichen Vierteljahr 1893. 

14. Dez. Der Statthalter Fürſt zu Hohenlohe⸗ 

Langenburg iſt in der Uniform eines Generals der Kavallerie mit 

em Staatsſekretär v. Puttkamer heute Nachmittag hier einge⸗ 


Die für die Preſſe wichtigſte Frage 7 


troffen und bei dem Bezirkspräſidenten abgeftlegen. Hier fand 
alsbald die Vorſtellung der Staats⸗, Kirchen⸗ und Gemeinde⸗ 
behörden ſtatt. Unter den Kirchenbehörden befand ſich auch der 
Biſchofl. Abends findet eine Feſttafel ſtatt. Die Rückreiſe nach 


Straßburg erfolgt morgen Nachmittag. 
Wien, 14. Dez. Nach Meldungen der „Politiſchen 


Korreſpondenz“ aus Kairo iſt die Reiſe der Kaiſerin⸗ 
Wittwe von Rußland und des Großfürſten⸗ 
Thronfolgers nach Aegypten für Ende Januar 
beabſichtigt. Die Reiſenden würden ſich ohne längeren Auf⸗ 
enthalt in Alexandria und Cairo nach Ober⸗Aegypten begeben 
15 dort Februar, März und erforderlichen Falls länger ver⸗ 
weilen. 

Peſt, 14. Dez. Die Meldungen von dem bevorſtehenden 
Eintreffen des Königs entbehren der Begründung. Damit ent⸗ 
fallen die daran geknüpften Vermuthungen über eventuelle 
Wendungen der politiſchen Lage. Von gut unterrichteter 
Seite wird erklärt, es ſei daran feſtzuhalten, daß es keine 
aktuelle Kriſe gebe und auch die parlamentariſche Lage zu 
einer ſolchen nicht dränge. 

Peſt, 14. Dez. Der Staatskaſſen ⸗ Ausweis vom 


1. Juli bis Ende September d. J. verglichen mit der gleichen Pe⸗ L 


riode des Vorjahres ſtellt ſich folgendermaßen: geſammte Brutto⸗ 
einnahme 127 405 814 Gulden, mehr 6 733 776 Gulden; geſammte 
Bruttoausgaben 120 599 250, mehr 5 213 779 Gulden. Die Bilanz 
des dritten Quartals ſtellt ſich daher gegen das Vorjahr um 
1519 996 Gulden günſtiger. 


Rom, 14. Dez. [Deputirtenkammer.] Der Präſident 
kündigte au, die Gerichtsbehörde habe die Privatpapiere aus dem 
ſechsten Faszikel Gioltttis in Folge einer Klage der 
hierbei intereſſirten Perſonen (der Familie Crispi) beſchlagnahmt. 
In den Wandelgängen glaubt man, die Dokumente der vier erſten 

re deren Veröffentlichung geftern beſchloſſen wurde, könnten 
dereits morgen gedruckt fein und vertheilt werden. 

Rom, 14. Dez. [Senat.] Der Bräftdent kündigte an, er 
habe von dem Kammerpräſidium verlangt, daß die Dokumente 
Gioltttis, welche Senatoren betreffen, ihm überſandt würden. 
Der Senat beſchloß, die ihn betreffenden Dokumente derſelben 
nn zu überweiſen, welche früher die analogen Dokumente 
prüfte. 

Rom, 14. Dez. Der Direktor des vatikaniſchen Obſerva⸗ 
torlums Pater Den 85 welcher geſtern nach einer Audienz beim 
galt von einem Schlaganfall betroffen wurde, iſt heute g e- 

orben. 

Paris, 14. Dez. Der Senat nahm den erſten Artikel des 
Geſezentwurfs über die Verbeſſerung des Hafens von L 
Havre und die Regulirung des unteren Seinelaufs an. 

Paris, 14. Dez. Der deutſche Botſchafter Graf 
Münſter begab ſich heute Nachmittag zu dem Präſidenten 
der Republik, Caſimir⸗Perier, um im Auftrage des deutſchen 
Kaiſers deſſen Beileid über das Ableben des Kammer⸗ 
präſidenten Burdeau auszuſprechen, welcher aus Anlaß 
der Berliner Arbeitskonferenz bei dem Kaiſer noch in freund⸗ 
lichem Andenken ſtehe. g 

London, 14. Dez. Die Firma Hambro emittirt eine neue 
dreiprozentige däniſche Anlethe im Betrage von 1388 888 
Pfund Sterling zum Kurſe von 96°, Prozent. — — 

Stockholm, 14. Dez. Die Realerung beabſichttat, demnächſt 
eine Vorlage im Reichstage einzubringen betreffend die Drei= 
prozentige Staatsauleihe, welche am 28. Mat d. 7. 
mit einem aus der ſchwediſchen Reichsbank dem Crédit lyonnais in 
Paris, der Firma Hambro in London, der däniſchen Landmanns⸗ 
bank in Kopenhagen, L. Behrens und Söhne in Hamburg und der 
Enskildabank in Stockholm beſtehenden Konſortlum vereinbart 
wurde. Die Anleihe beträgt 50 Millionen Fres., von denen 25 
Millionen zur Konverſion der pierprozentigen Staatsanleihe von 
1878 verwendet werden ſollen. Die Anleihe fol bis zum Jahre 
1950 zurückgezahlt ſein. 


Kopenhagen, 14. Dez. Der König erließ deute ein Dekret, 
durch welches der Nattonalbank geſtattet wird, ihr Guthaben 
bei der Deutſchen Reichsbank fowie ihren Vorrath an 
deutſchen Reichsbanknoten und Reichskaſſenſcheinen, jedoch nur zum 
Gelammtsetrage von ſechs Millionen Kronen, in den Metallfonds 
der Bank einzurechnen. 5 

Kopenhagen, 14. Dez. [Fol n Die Wahlbezirks⸗ 
vorlage wurde heute nach ötägiger Berathung in der von der Mehr⸗ 
heit der Kommiſſion zvorgeſchlagenen Faſſung, wonach 12 neue 
Wahlbezirte errichtet worden, mit 52 gegen 43 Stimmen angenom⸗ 
men. Unmittelbar nach der Abſtimmung erklärte der Bräftdent 
des Folkethings, 2 da er die ai und Vorlage als dem 
Staatsgrundgeſetz widerſprechend betrachte und 5 ſomit nicht mehr 
in Uebereinſtimmung mit der Majorität des it befinde, 
fo ſehe er ſich nenöthigt, ſein Amt als Präſident ntederzus 


legen. Die Wahl des neuen Präſidenten wurde auf Montag 


angelegt. 

Konſtautinopel, 14. Dez. Die „Agence de Conſtan⸗ 
tinople“ iſt ermächtigt, die Meldung engliſcher Blätter von 
einer in Petersburg herrſchenden Ver ſtimmung 
gegen die Pforte, die ſich in der kühlen Art der Beant⸗ 
wortung der Depeſchen des Sultans durch den Kaiſer Niko⸗ 


laus II. geäußert hätte, als böswillige Erfindung zu be⸗ 14 


zeichnen; die Miſſton Fuads Paſcha beweiſe das Gegentheil. 
Die „Agence“ widerſpricht des Weiteren entſchieden der Mel⸗ 
dung, daß die Regelung der Angelegenheit, betreffend das a r⸗ 
meniſch⸗gregorianiſche Patriarchat in⸗ 
folge eines auf den Sultan geübten Druckes erfolgt ſei, indem 
ſie feſtſtellt, daß die Initiative durchaus ſpäter vom Sultan 
ausgegangen ſei. h 

In hieſigen Regierungskreiſen wird die Meldung aus 
Tiflis auf das Entjchiedenfte beſtritten, daß der Gouver⸗ 
neur von Biltis armeniſche Notablen aufgefordert habe, eine 
Adreſſe, in welcher die Ausſchreitungen der Truppen in Ab⸗ 
rede geſtellt werden, zu unterſchreiben und wegen Weigerung 
der Notablen deren Verhaftung angeordnet habe. 

Belgrad, 14. Dez. Die Regierung hat die Wiederer- 
öffnung der Hochſchule angeordnet. — Die Gerüchte von 
der Amneſtirung der im Prozeſſe Tſchebinatz Ange⸗ 


klagten beſtätigen ſich nicht. 
Telephoniſche Nachri ten 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Zta.“ 
Berlin, 15. Dezember, Morgens. 
Das „B. T.“ berichtet aus Wiesbaden: Anläßlich 


der dies jährigen ungeheuer großen Arbeiternoth 


bewilligten die Stadtverordneten einen Kredit von 20 000 
Mark für auszuführende . 

Das „Kl. Dar meldet aus Wien: In Folge konſtatirter 
Mafſſendlebſtähle und Hehlerei von Waaren nahm die Po⸗ 
lizet heute die Verhaftung von zehn Perſonen vor und 
zwar wurden 2 Chefs der Firma Freier und 8 Kommis ange⸗ 
ſehener Engros⸗Waarenhandlungen feſtgenommen. Die Unter⸗ 
ſuchung dürfte in ihrem weiteren Fortgang noch weitere Verhaf⸗ 
tungen zur Folge haben. 2 der Handlungswelt am Franz Joſeſs⸗ 
Qual, dem Centrum der Waarengrosbäufer, erregt die Angelegen⸗ 
beit das fenfattonellite Aufſehen. 

Morgenblätter melden aus Rom: Giolitti legte 
feine beiden Vereins⸗Ehrenämter als Verwalter der Mauritius⸗ 
und Lazarusorden ſowie als Präſident der Steuerkommiſſion 
nieder. Die von Giolitti der Kammer vorgelegten Briefe von 
Frau Crispi waren, wie von dem Präſidenten feſtgeſtellt wird, 
en dem entlaſſenen Hausmeiſter Crispis abgekauft 
worden. 

Das „B. T.“ meldet aus London: Der junge chi ne⸗ 
ſiſche Kaiſer ſoll ernſtlich krank ſein. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Paris: Die elſaß⸗ 
lothringiſchen Vereine werden in corpore dem 
eibenzuge Burdeaus beiwohnen. Sie werden ihren 
Mitaliedern zu dieſem Zwecke Rendez-vous an der Straßburgſtatue, 
die mit neuen Trauerfahnen geſchmückt wurde, geben. — Jules 
Simon, der ſich vor einigen Wochen einer Staaroperation 
unterzog, iſt vollſtändig genefen. 


Wien, 15. Dez. In einem von der ſozlaldemokra⸗ 
tiſchen Bartetleitung einberufenen Wahlrechts⸗ 
meeting nahmen ca. 3000 Arbeiter theil. Die Redner bes 
ſprachen abfällig die Thätigkeit des Wahlreformausſchuſſes unter 
Angriffen auf die Koalitionsparteien und bezeichneten den Wahl⸗ 
reformantrag Schwarzenberg als den unannehmbarſten. Gegen⸗ 
über den, den sofortigen Maſſſ ik empfehlenden Rednern, 
ſprachen ſich Mitglieder der Parteileitung für ruhiges Ausharren 
aus. Unter den Rufen: „Heraus mit dem Wahlrecht!“ zogen bie 
Arbeiter gruppenweiſe ab. 2 

Nom, 14. Dez. In der Deputirtenkammer wurde heute 
die Abweſenheit Giolittis ſehr bemerkt. Der „Tri⸗ 
buna“ zufolge fol die Anklage der Gemahlin 
Crispis gegen Giolitti auf Diebſtahl und Unter⸗ 
ſchlag ung von Briefen lauten. — Die Abendblätter 
ſagen, die zur Veröffentlichung gelangenden Giolittiſchen 
Dokumente enthalten Dinge, die als bereits allgemein bekannt 
betrachtet werden können. Die Briefe Tanlangos aus dem 
Gefängniß, welche das einzige, wirklich neue Dokument bilden, 
beziehen ſich auf dieſelben Thatſachen, über welche ſich 
ſ. Z. die ger ausführlich aus⸗ 
geſprochen hat. Dieſe Brieſe wiederholen und erweitern die 
Anſchuldigungen, welche Tanlango bereits mehrmals auhl bung 
dann wieder zurückzog, ſpäter wieder bekräftigte und abermals 
in Abrede ſtellte. Die Zeitungen fahren fort, das Verhalten 
Giolittis zu brandmarken. 

rid, 15. Dez. [Kammer.] Ein ſchutzzöllneri⸗ 

ſcher Deputirter beantragte Erhöhung der Wollzölle. 
Trotz Widerſpruches des Finanzminiſters beſchloß die Kammer, 
den Antrag in Erwägung zu ziehen. In Folge dieſer Be⸗ 
ſtimmung demiſſionirte der Finanzminiſter. Die 
Miniſter hielten nach der Sitzung einen Miniſterrath ab. 
Waſhington, 15. Dez. Infolge der gemeldeten Ein⸗ 
schränkung der Theilnahme der amerifanifhen Konfuln 
Siwas und Jewelt an der Thätigkeit der Kommif- 
fion für Armenien hob der Sultan die Einladung der 
Vereinigten Staaten zur Ernennung Jewelts auf. — Die 


Juſtizkommiſſion änderte den Anarchiſtenge⸗ 


ſetz⸗Entwurf dahin ab, daß jeder Einwanderer den don 
dem amerikaniſchen Konſul feines Einſchiffungsortes ausge⸗ 
ſtellten Paß vorzuweiſen hat. 
Chicago, 15. De r Bundesrichter verurtheilte De bs 
g e e 
en a er n „ ben 
nicht 1 zu 3 Monaten Gefängniß. 


Der japaniſ che Krieg 
Shanghai, 14. 2 eldung den „Reuterſchen 
Bureaus.“ Eine age aus Niutſchuang meldet, daß 
eine Abtheilung der zweiten japaniſchen Armee etwa 
16 Meilen von Niutſchuang eingetroffen iſt. 


4 Meteovologiiche Beoba⸗ 
rag At = or 


Datum. 3 
Stunde. 66 m E 


‚Rahm. 761,4 
14. Abends 9 759,5 | 
15. Morgs. 7 751,5 


) Nachts Schnee. 
Am 14. Dez. Wärme⸗Maximum +- 0,4 Tell. 
Am 14 Wärme⸗Minimum — 16° » 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 14. Dez. Morgens 0,74 Meter. 
. 14. „Mittags 0,72 . 

. „15. Morgens 0,72 8 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 

Breslau, 14. Des. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Neue Zproz Reichsanleihe 95,15 3½ proz. L.⸗Pfanbr. 191,20, 
Ronfol. Türken 25 50, Türk. Looſe 110,50, 4proz. ung. Goldrente 
101,10, Bresl. Dietontobant 106,50, Breslauer Wechslerbank 103.25. 
Kreditaktten 239,35, Schlel. Bankverein 117,00, Donnersmarckhütte 
112.00, Flöther Maſchtnendan — —, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Sr u. Hüttenbetrteb 137,50 Fee ene Eis 
Oderſchleſ. Bortlandegement 99,75 leſ. Zement 168 

En 12208 Her Helſchr 28.00, Beilerreik Bundnden 1810 
u 4 E 1. L. , err . oten y 
uf. Banknoten 221,50, Gieſel. 
Fronenanleihe 95,00, Breslauer 40 00 
Caro Hegenſcheidt Aktien 84,00, Deutſche Kleindahnen —.—. 
London, 14. Dez. (Schlußkurſc.) Feſt 
Engl. 2 ½ proz. 


en⸗ 
enbahn 74,50, 
00, — l 


abenbahn 108,00 8 


onſols 108, Breuß. proz. Conſols —— a 


3 
* 


5 
5 


Engl. Not. 1 Pfd. Ster l. 


do. amort. Ant. 


Bad. Pram. - ani 


f * 7 
N) 122 9 
8 a Ra Be > 


ae, 5555 Rente 86%, Bomborben 9%. ie 1889 5 
ET 108, konv. Türken 25%, zſterr. Silberr. —,—. öſterr. 
. enn —,—, Aoroz. ungar. Solbrente 101 ¼, aprogent. ger 
— 7 bros. Ka 100 /, 40 20. un fis. ter 109%, 3 „rot. 
uten, 9 4% Gproz, faner 71¾, Ottomanbant 166 Ca⸗ 
u Bacitic 92 5 e Beers neue 18½, Rio Tinto 15, Apro 
Rupees 55. proz. fand. arg. A. 71%, proz. arg. Aa 
68, 4½ proz. äuß. do. 40, proz. Nelhsonlz94,, (Griech. Blei 
Anleihe 317, bo, 870: Monopol⸗Anl. 38, zproz Briechen 1889er 
26, af, BYer An 907 , öproz. Weſtern de Min. 79¼8, Plas⸗ 
dlötont ½, Silber 27 ¼. 
Frankfurt a. B.., 14. Dez. Effekten Sozietät. [StB] 
Nabe id Krepllattlen 824, Franzosen 319 ¼, Lombarden 89%, 
olbrente —.—, Votthardbahn 183.90, Diskonto⸗Kom⸗ 
mend 207,20. Orrdbrer Ban 155,80, Berliner Darbelsgeſellſchaft 
12,50, Deckur er Euffakl 134,00, Eortmurber Union * 
„SOelſenkirchen Harpenex Bergwerk 148,10, Pate 
138,20, Konrohätte 122 50. Bproz. Portugſeſen — —, ieniſche p 
Deittelmeerbahn 93,00 Sckweizer Centraſbaßn 133.50. Sckwelzer 
Nordoftbabn 127 20, Schweizer Union 93 20. Itattentiche Merwio⸗ 
naux 123 00 Schwenzer Simpfynbohn 78,10. Norbb. Ulond — 


eee UN, rg 86,00, 95 — Aktien —.—, Cars 


3 Ruß. . 
do. Bank Ar Re 
635, 1 auer Distonto⸗Bank 420 00, Berend. 1 Bank 
623, Aufl. 4½ proz. kn Kr er Auf. Elsen 


ba —.— weitb ; 
g 2 ende 13. Der. oldagto 262,00. 


Dremen, 14 Dez (Börxſen⸗Schlußbeticht.) Nafflulrtetz Pe⸗ 
troleum. Er Notirung der Bremer Wetroleumbötſe). 
Ruhig. Toko 5.35 Br. 


aui wolle. Matt. Upland mldd . loro 29 ¼ Wi. 
0 3. Er ſeſt. Wilcox 389°, Pl., Armour !hleld 87%, Ef. 
Fairbanks 30 


Short clear middling loko —, 
San Ala n 36. 
Hamburg, 14. Dez. (Schluß bericht.) Kaffee. Wood averoge 
Santos per Dez. 71¼, per März 68, per Mai 67, per Sept. 


66 . Penn 
Wb ee 45 1 Aut Beste 88 p. Sen — a 2 — 1255 
er l 
Bord Hamburg per Dezember 8,62½, der März 8.92, 


Dezember⸗ 


— Mai 9,10, ber on 9,35. Matt. 
6, Schluß.) Kohzuder matt, 88 zent 
lolo 24,50. Weiher Zucker matt, Nr. 5 per 100 on per 


Dez. 2850 p. Januar 25,62¼, per Jav.⸗April 26,00, p. März⸗ 


Barid, 14. Dez Getreldemarkt (Schlußbericht.) Weizen 
behpt., ver Dezember Bunt 70 Januar eng per Januar⸗ 
April 18,60, per März⸗ ns — 0 behpt., per De⸗ 
zember 11,55, per März⸗ 11550 dit behpt., per Des 


ge 41,40, per Ie 41.80 der Jan.⸗April 42,10, per 
ürz⸗Juni 42,30. — Rüböl ruhig, per Dezember 48,00, per 


nuar 48.00, „er Januar⸗April 48,00, per März⸗Juni 46,25. — 
27 len Ge 93195 per Sa 82 ‚0, ‚pet San. Fer Dez. 12.00. 19 9 1 
14 a uauft 1 
. (Tele Reimann, Biculer Telephoniſcher Bo ae F ür. Deals auf 1 
u. 5 chen m a New dort ſcbloß K 30 Points Balſſe. Berlin, 15. 2 Wetter: Nachts Regen. Faß) auf 36,60 
F — — eee u e ae N rbk Nee e 3 
Feste Umrechnung: 4 Tre Setrling — 20 M. 70 "Rubel = = 3,20 M. 1 Gulden österr. W. = 1, 70 Mm. 7 Gulden südd. = 42 M. 4 Gulden hol.“ W. = 1,70 N. 


Bank-Diskontowechseiv. 414.Dez.fFi 
2½ 8 T. |168,80 bd 
2,8 T. 20,40 2 


Altdamm- 


4% 3 W. 1220,44 b 
Warschau 4 8 T. 220,45 bz |Oest.1864er. 


1 bel do. 1858erL 
In Berl. 3. Lomb.31/,u.4.Privatd.4 1/.bz 2 do. 488 88 
oten u. Geld, Banknoten u. Coupons. do. 1 
. 
20 Franos- &. 


‚Gold-Dollars .. 
Amerik.Not.1D 


8 
. 


RRRRRRPR OERPERRPREP 


Kt 


Franz. Not. 100 Fros. 
Oestr. Noten 100 fl... 
Russ. Noten 400R..... 
Russ. Not. ult. Dec... 

do. do, do. Jan..... 


Saalbahn 


Otsche. R.-Anl.| 4 


1 do. Westb. 
re 2 ga Brünn.Lokalb. 
N re 5 . 
ge Galiz. Karl-L.... 
Sts.-Anl. 1868| 4 0 8 
— ee 37 do. Monop- Anl. 5 . 
2 r.Prov Ani 37% do. Pir.-Lar. Oester Staatsb| 5%, 
Ostp edv 3 7 Italien. Rente. do. Lokalb. 47% 
. do.amort.-Rt. do. Nordw.| 5 
verriet, naab-Ocdenb. | ® 
1 0855 za — Reichenb.-P.... 
do. 3% 
Ctrl.Ldsch| 4 
% 92 3½ 402,00 bzG. 
ur. uNeu · Donetzbahn . 
1 neue 3½ 402,50 G. vang. Domb,....| O 
— | ursk-Kiew . 
Ostpreuss 3½ 1104,10 8. 5 465 60 0sco-Brest.... 3 
Pommer..| 3½ [104,60 G. 0 Russ. Staats b. 
do. do. Südwest. 


Pfandbriefe 


102,90 bz 
101,10 8. 


104,10 & 


Posensch.| 4 
do. 


Schis. 


8 A eo. Rente 90 
4 


do. do. fund 


do. — do. 


. e 1 7 


Eisenbahn-Stamm-Aktien. fEisenb.-Prioritäts-Obligat.fitalien. Mitteim. 4 
Aachen-Mastr..] 2 
Altenbg.-Zeitz |9,97 228,25 be G. 


refld-Uerdng | 5 

Dortm.-Ensch.| 4% 
Eutin. Lübeck. 
Frnkf.-Güterb.| 2 
alberst Blank| 54 
udwsh.-Bexb.| 9*/, 
übeck-Büch .| 6 
inz-Ludwsh | 43 
arnb.-Mlawk.| 1 
eckl FE. Franz 
drschl.-Märk. 
[Ostpr. Südb.... 


Stargrd-Posen a 
eimar-Gera | 0 
errabahn...... 


——JAussig- Feb a2 
Böhm. Nordb.. 


rsch.-Teres. 
wrsch.-Wien.. 
eichselbähn 
Amst.-Aotterd. 
Canada - Pacif.| 5 


! 18 a] uhr 
a 1888 24 a) a 
R | EBEN ra he 
x Be‘ Et 2 ’ 


eh 12 fe Santos 3000 Sack Recettes für geſtern. 
re. 
u. Co.), Kaffee good overage Sertea Fer Dezbr. 90,50, der 
. 85,00. per Mal 84.00. Behauptet. 
ae 3 Serzeibemiertt. Welzen rnhig. 
wenge ruhi fer a erfie ruhig. 
4. Dez. Pe (Schlußbericht.) Raſ⸗ 
fintrtes eg welg loto 18 ¼ bez. u. Br., per Dezbr. 13 ¼ Nr., 
71 Januar⸗März 13% Br., per September⸗Dezember 13%, Br. 


Amſterdam, 14. Dez Bancezinn 38 ½ 
Be erdam, 14. Dez. Java⸗Kaffer goon ordinary bl. 

„ 14. Dez. Betreidemarkt. Weizen auf Termine 
gart per März —, per Mat —. Roggen lolo > 
do. auf Termine etwas niedriger, per Mürz 95, per Mai 97 
Rüböl loko 22, per Mai 21 ¼, per Herbſt 21 ¼. 

burg, 14. Dezbr. 5. 800. an Talg loto 53 50 
uguſt ——. Weizen 110885 loto 5,20. Hafer 
lte 8.30 Honf loo 44,00, Leden l — Wetter: Froſt. 
London. 14. Dez An der Küfte 2 ei angedoten. 
— Wetter: Milder Regen. 
London, 14. Dez 0 pin ⸗ Kupfer 40%, per 3 Monat 41. 
Glasgow, 14. Dezbr. e Vorräthe von Roheiſen * den 
Stores belaufen ſich auf 288 044 Tons gegen 322 024 Ton 
vorigen Jahre. Die Zahl der im Betriebe befindlichen Somöfen 
beträgt 7ı gegen 15 im vorigen Jahre. 


Glasgow, 14. Dez Nobeſſen. Schluß.) Wired nu naberz 
kJ warrants 42 ib. — d. 
Liverpool, 14 Dez., Nachm. Uhr 10 Min. Baumwolle. 


Ymich 8000 Ball., dabon jür Speculalbon und Export 500 Bas. 


Ruhig. 
Wwdl amerikan. Lieferungen: Dezember » 8 8 1 25 
Käuferpreis, Januar-Jebruar 2% , do., Februar⸗März 3 do., 


März⸗April 3¼8 do., April⸗Mai 3 . 8 
3. Küuferpreis, Juni Juli 3, do., Juli⸗Auguſt 3 ½ . d 


Liverpool, 14. Dezbr. (Baumwollen⸗Wochenbericht.) Wochen⸗ 
umfaß 53000, B., do. von amerikaniſchen 44000 Ballen, do. für 
Spekulation 2000“ B., do. für Export 2000 B., do. für wirfl. 
Konſum 40 000 B., desgl. unmittelbar Schiff 62 000, wirkl. 
Export 10 000 Ballen, Import der Woche 1 0.000 B., davon ameri⸗ 
kaniſche 154 000 B., Vorrath 993 000 3 . — davon 7 me 
851 000 Ballen, ſchwimmend nach Großbrit 320 000 Ballen, 
davon nn 370 000 Ballen. 


Liverpool, 14. Dez. Getreidemarkt. Weizen „—1 d. niedriger, | ! 
Mebl ruhe. Mals Tchr geſchäftslos. — Wetter: Schön. 

Newyork, 13. Dez. Waarenbericht. Genmweur in 1 
Dat 5, De. m Win-Crleens 5% — Peitrleum träge, — 

Renukort 5 45, 8 in Bitlcbeip ia 5,40, do rohes 8,00, 
Bipeltre ceritfik., Dez. 89, — Schmalz Weſtern team 727 
. Nobe und oa 7.80. — Mafz on per 
43%, do. per Januar 52½, do. Vin Mat 53. 
flau, Rother Wü zen 62, do. Weizen p Dezhr. 69, bo. 
Welzen ver Januar 60%, do. Welzen 7 161 %, do. Weizen 
p. Mai 63. Getreidefracht nach Itverpöol 3 — Kaffee fatr Rio 
Pr. 7 15 ½, do. Air Pr. 7 p. Januar 13,50, do. Mio Nr. 7 per 
März 19,70. — Mei, Spring clears 2,55. — Zucker 2 ½. 
Kupfer 9,70. 

E:ienen, 12. Dez. Weizen flau, per Dezbr. 54½½, per Mat 
59. Mais flau, per Dezbt. 47. Speck ſhort clear nom. Pork 


14. 5 
Dez. (Telegr. der . Dan Arma seilmann Ziegler 60 C 5 Dez 


Weizen 5. Dezember 59 /, Jan. 


Berliner Werodurtenmarft vom 14. Dezember. 


Wind: SW., früh +1 Gr. Reaum., 763 Mm. — Wetter: 


Neblig, feucht. 
Der nicht unerhebliche Rückgang, den die Weizenpreiſe geſtern 
in Amerika erlitten haben, hat an unſerem Getreidemarkt heut ans 


fänglich keinen ſonderlichen Einfluß ausgeübt: 
und beſonders Ro 
ein, und das Angebot erwies 


Weizen 


bie Preiſe für 


gen ſetzten nur wenig ſchlechter 
ch zunächſt als durchaus nicht dring⸗ 


lich; erſt im Verlauf trat daſſelbe ſtärker hervor, aber mehr unter 
dem Eindruck des täglich ſchlechter werdenden Waarengeſchäftes, 


— 


und dann iſt ſogar 8 gerade Roggen entgegenkommender 
offerirt worden. Schließlich nottren beide 
driger als geſtern. Hafer iſt beſonders auf laufenden Monat 


rtitel ½% — / M. nies 


billiger verkauft worden; das mildere Wetter bat das Heranſchwim⸗ 


men der erwarteten Kahnladungen noch ermöglicht. 
Roggen 150 To. 


50 To., 


Sek.: Weizen 


Ro aaenmepl ift ohne Aenderung geblieben. 
Rüböl notiert auf n etwas niedriger, und 


auch Spiritus hat 
nicht ganz behauptet. Gekündigt 100 000 Liter 


Weizen ioto 120 


bei trägem Verkehr geftrigen Pretsftand 


39 M. nach men geforder:, Dezbr. 


134,50 M. bez, Mai 138,75 — 138,50 M. bi 
Roggen loto 112117 3. noch Aol: gefordert, guter 


inländiſcher 114,50—115 M. 
bis 14,75 M. 


1 85 lolo pex 1000 Nilogrümm 92— 
eiordert 


litat 


ab Bahn dez 


Dez. 114,5 —115 


bez., Mat 118 50 —118,75—118,25 M. bez. 
m as loto 112—132 We. nac 1 5 gefordert, Dezember 
112.50 5 bez., Mai 112,50—112 M. b 


175 M. nach C.ua⸗ 


aſer loko 106— 140 M. per 1000 Kilo nach Quallia ae 


mitte 


unb guter oſt⸗ und weſwreußiſcher 113—i24 Wark, d 


vommer ex, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 118--124 W., 
ſchleſtſcher 113—124 Wark, feiner ſchleſiſcher preußlicher, meck⸗ 


lenburgiſcher und pon merſcher 125—130 W.. 
inländischer 108.00— 111,00 M. ab Bahn bez., Dezbr. 


rer 


bis 116,75 W. bez., Mat 115 M. bez. 
Erbfen Kochwaare 138-165 8 


waare 116- 129 Y. per 1000 Kilo „ us 


Se N. dez. 


M eh 


ee 


4 
ohne Faß 921 M. bez. 


loko obve 


Januar 36,7—36,9— 
Meal 37,9- 38—37,9 M. bez., 


J. 
et 


Hdsenme { 


Ab 


5 


1 16,05 


Nr. 00 
„ bez., 


M. dez. 


buvsenme l 
Dezbr. und Januar 15,75 M. bez., Februar 


Bahn dez., ordinä⸗ 


117,00 
A. per 2 Kllogt., Jutter⸗ 
„Betorta⸗Ardien 


19 00— 16 50 3 bez., f. 0 
Ar Nan 1: 16,00 


Sto ohne Faß 42,5 Mk. bez., Dezbr. 43.2 M. bez. 
bez. 
oleum loko 19,40 M. 5 


nert zu 


— zu 70 M. Ferbron 


a che 
gal e 


‚saß. 32,4 Mk. bez., Dezbr. 36.6 36,8 36,6 M. de. 


38,6—38,7—38,6 M. bez., 
ber 39,3—39,4— 39 3 M. bez. 
FRartoffelmehl Dez 17,10 M. dez. 


Raxtoffelkärte, rocken“ Dez 1710 M. bez 
8 5 vr lo ie! Roger 4 11475 M. 
oggen 
aan 2 1000 Kilo, 


11 
Wee per 1000 Ltr. (N. 3) 


36,7 M. bez., April 37.6—37 7375/6 M. bez 
Jun 38.338 4—38.3 M. bez., Juli 


uguft 39— 39,1 39 M. bez., Septen 


für Weizen auf 
(70ex mit 


4 France, 4 Lira oder 1 Peseta — 0,80 M. 


8 


acedonier 3 
Oeste de Minas..! 5 
Portugies. Obl... 

ardinische Obi. 
Süd-ktal. Bahn... 
Serb. Us -Obl... 
do. | 


Bresi-War- 
schauer Bahn 5 

Gr Berl. Pferde 
Eisenbahn. 4 
ainz-Ludwh. | 4 
do. do. 7 2 


74,10 ba. 
Colb 5 1440,50 8. 


3 188,75 bzG. 


Ostp. 1 air 102,20 G. 


do. 2 
Werrab. 4990 : 100,25 6. 


Albrechtsb gar 
Busch Gold-O. 
Dux-Bodenb. J. 
Dux-Prag G-Pr 

do. 1894 
ranz. -Josefb. 
Yan e 
bahn 1890 ... 
Kasch-Oderb. 
Gold-Pr b. 
IKronpRodol 
do.Salzkammg 
mbCzern.stfr 
do. do. stpfl. 
Oest.Stb.alt.g. 
do. Staats- l. . 
do. Gold- Prio. 
do. Lokalbahn 
do. Nordwestb. 
do. NdwB.G-Pr 
do. Lt. B. Elbth. 
Roab-Oedenb. 

Gold- Pr. 
Reichenb.- 

(Silber 
Südöst-B.(Lb. J 

do. Obligation. 

do. Gold- Prior. 
Ung Eis-B. G- A. 
do. do. S.-A. 
Baltische gar. 
Brest-Grajewo 

r. ss. Eis. gar 
Ivang.-Dom. g. 

ozl.-Wor. g. 

do. 1889 

u.-CharAs(0) 
do. (05) 1889 
Kur -Kiew con 

osowo-· Seb. 


San Louis Franc. 
San Louis Franc. 
do. do. West. 
outhernPacific. 


495 102,25 bzgl. 


5 
4 
6 


ö 


29, 90 bd. 1 


14,75 bæd. 
640 be 


1,15 


IDanz. Hypoth.-Bank 4 
Dtsche.Grd.-Kr.-Pr. 33! 
do. do. 11.3801 
MI. IV. bg. 331 
12 V. abg- 3 


do.Hp-B.PR.V., V. V. 5 


do. do. 5 
b. Hyp.-Pf. (rz 100) 4 
do. do. (unkänd- 
bar bis 1/1. 190004 
do. do. ee 
einingerHyp.-Pfdb.|4 
do. 42 bis 1900 
unkb. Hyp.-Pfdbr.|4 
Pomm. Hypoth.-Akt. 
do. 42 bis 1904 
unkb. Hyp.-Pfdbr.|& 
B.-Pfandbr. Ill. u. V. 4 
Pomm. Hyp. V. VI. 4 
b. 8.-Cr. unkberz ! 4905 
Pf. Sr. lil. V. VI. (z 10005 
do. do. (r2145) 4, 
do. do.X.(rz410) 4,5 
do. do, (rz 1000/4 
Pr. Cent.-P. 21009 
do. do. (rz 1000/3, 
do. do. Kkundb. 1900 
| Pr. Centr.-Pf. Com- O. 
100. 70 bz 8.JPr. Hyp--B.1. (rz 120) 
100,60 6. do. do. VI. (rz 110) 


350,60 G. 


8 
5¼½ 106,78 bzB. 

10% 26 4,00 G. 

J 130,25 bz 
105,00 bzG. 


; 


459,80 be. 
104,75 6. 


133,00 bzB. 
28,50 be G. 


44,25 bz 


5 


106,806. 


68,80 bb. 


99,50 G. 


400,50 bz 


104,90 b. 
100,00 


74,20 6. 
6,56 
5,45| 70,40 bz.G. 
17½ 240,50 be 
5 | 76,50 bzG. 
2½ 


Ya 


59,60 bz 


104,10 6. 
10. do. C. 10420 bz fiel Niem. da 92,78 be [Mosco-Jarosi. do. div. Ser. (r2100) 3,0 
Wstp.Rittr\ 3¼½ 1404,60 G. al.Merid.-Bahl 60% do. Kursk g. do. do. (rz400) 
do.neul.ll. 401,50 G. Lüttich-Lmb....! 0, 8 do. Rjäsan g. Prs. Hyp.-Vers.-Cert. 


ux. Pr. 


Russ 42Staats- 
rente v. 1894 65,30 bzG. 
B 144,50 bzB. 
403,50 bzB. 
100,60 G. 


102.50 bad. 


do. 
do. 


Schw. d. 1890 
do. 1883 
erb. Gid-Pfdb 
do. Rente 84 
do. neue 85 
Span. Schuld. 
ur kA. 18650. 


5 
er. Anleihe 4 
Brem. A. 1892| 3½ 
Hmb.$ts.-Rent| 3½ 
do. do. 1886| 3 
31 
Meklenb. Anl. 3½ 
Sächs. Sts- Anl.“ 3½ 


102,20 G. 


ini 4 - 1444,90 
146.00 
104,0 


3%, 


r. Pr.-Anl. 
— 20 T.. 
Dess. Pram. -A. 


Saalbahn... 


Altdm.Colberg| 5 


Dortm.-Gron... 
7 x b aul. Neu- -Rup 27 
do. Staats-Hnt. 3 9% . 0. 25, u 2 
d ini Szatmar-Nag. | 6 
IMaärienb Mlawk| 5 
Mecklib. Südb.. 
Ostpr. Südb..... 


eimar- Gers 


Druck und Verlag der Hofpuchdruckeref von W. Decker u. Co. (u. Röſtel) in Poſen“ 


do. Smolen. g. do. do. do. 3,31 


Henri 3 


Sed ed ee d ed de GGSN ad 
— 
— 


8 Orel-Griasy o-. 100 00 bz Ppreuss. Hyp.-V. . 4 1 
F Poti-Tifiis gar. 92,60 brosch. 80d. Cr. b. 1903 4 
Unionb. 3%, Rjäsan-Kozl.g. 400,40 b ISchles. B.Cr.(rz100) 4 |4 
Wostsicilian. 3 IRjäsan-Uralsk- do. do. (72100) 3, 
— Obligat. 4100,40 bzG.IStettin. Nat. Hyp.-Cr. 
5 Riaschk-Mor.g 101,20 bz do. do. (rz110) un 1 
Eisenb.-Stamm- Priorität. do. do. (2140/4 


|Rybinsk-Bol. .. 
Südwestb. gar. 
Transkauk. 


do. do. (rz100)14 1 


20,78 bz6. 


44), Nordd. 3 Su ws 55 8 
i Oberschl. . 5 
| 00 d fern p Ehe 


112,00 8 
86,00 bzG. 


6,50 bzG. 


107,25 G. 
_ Hypotheken-Certifikate. 


18,00 8. 
13,00 8. 
93,00 8 
99,75 8 
4,0 


agde k 
N — AIRES 
ecklenb. 5 1 u. 


di 
Petersb.Disc.-Bk 
do. 


intern. Bk. — 
Pomm. Vorz.-Akt| 6 
Posen. Prov.-Bk. 
Pr. Bodencr.-Bk.| 7 
do.Cnt-Bd 60pCt| 9% 
do. Hyp.-Akt.-Bk.| 6 ½ 


Danz. Privatbank 9 

Darmstädter BK. 5% 
do. do. Zettel 4 
Deutsche Bank. 
do. Genossensch 
do. Hp.Bk.60pCt 
Diso.-Command. 
Dresdener Bank 
Gothaer Grund- 
creditbank .. 
ie — Ver: 


-Bk 


Kk. 44/2 
8. die 
3 


479 
105 


57 


Russische Bank. 

Schaffhaus.-BK. 

Schles. Bankver.| 5 
arsch. Comerz|1 


do. 


25 
. 


99.90 be dle 
00.00. 
00,0 

02,25 & 
05,10 bzB. 
05,10 G. 
89,60 G. 
08,90 e. 


03,00 bz 


5 
5 
4 
.| 3 
.| 5 
4 
4 
5 


Bresi.-Warsch| 1½ | 64 00 .bzG. ar.-Ter.g. 1 75 Bankpapiere. 
4% 1144,00 be D 1 22 Bank f. . & 
0. 5 
96,60 G. BEER 4 


Berl. Cassenver.| 5½½ 
do. Handelsges.| 5 
do. Maklerver. . 7½ 
do. Prod.-Hdbk. 
Börsen-Hdlsver. | 8 
Brest. Disc.-Bk...| 5 
51,90 be Go. Wechslerbk.| 5 


Be Er 


5 
4 


anat. Gold-Ob! 
otthardb. cv. 
Sicilian. Gid.-P) 4 
do.do.v.1894| 4 
Ital. Eisb.-Obl.] 3 


1149,20 bz 


447,50 bzB. 
109,00 bzG. 
93,70 bed. 


93,25 bzG) 
104,70 C. 
81,20 B. 


10 


71,00 B. 
126,25 G 
452,25 be h. 
120,758. 


434,00 bzG. 
106,00 be 
103,10 C. 


i 


do. 


nem ab. Milch 
h. F. Anglo. G. 
h.F.Leopoldsh.| 3½ 
do. St. Pr. 5 
ICh. F. Oranienb.) — 


F. 
do. 


Hann. -St. P. 
Humbldth... 


- do.St.-Pr. 
rens Br., Mbt. 
102,25 = Berl. Bock-B 
önigstd. 8 
andre Br. 

ünch. V.-Br 
Patzenhofer Br. 
Schultheiss-Br. 12 | 

Brosi. Oelw 


Disconto 21 


Allg. Elekt.-Ges.| — 
Berl. - Charl. 
do Neust. 


137 
6 


6° 
3 
4 


10 
9 


8 


Danziger Oel. 0 


St. Pr. 40 


oOtsch. Thonröhr| 6 
DynamitTrust..... 
gestrrff. Salz. 84 


10 


1/, 1109,10 & 


141,50 G 
149,50 G. 


150,75 6. 


122.40 6. 
104,25 be 
128,00 bag. 
109,00 bd. 


170 


445.00 be 


Industrie-Papiere. 
204,10 bzG. 


804,00 G. 
81,75 bzG. 
79,75 B. 


1228 00 G. 


274,106 


84,70 B. 
116,00 be 


160,00 be 

142.40 bzG. 

129,90 be 

92.00 bzG 

122,25 be G. 
0 8. 


180 70 b. 
93.75 G 
108,00 bd. 
144,10 bzG. 
149,70 be G 
141,00 be 


— 5 
AE 1132,10 bg. 
2% 158, 25. be G. 
do. Hofm.| 5 1434, 75 b. 
6 117. ‚30 bzG. 
72 1443, nn 
8 4% 63.7 
Görlitz Körn. 10 163. 40 — 
rag Lodr. 8 152.0 be G. 
H. Pausch. 3 | 94,10 bzB. 
Lud. Lowe. 18 366,50 bzG. 
Pomm. av...) 4 80,25 eG 
Schwarz k. . 12½ 237. 0 bz@. 
Stett.-Yik.-B.| 7½ 125.00 be C. 
Stett. St. Pr. | Ze 139,9: K. 
2 40 8 00 bed. 


Brest. Lon. 


Bedarfsanst. 8 8 


isenb.- 


Masch.- u. 


2. 100, 20 8. 
2 * 416,00 8. 
98,00 8. 
148,25 G 


25,50 be C 


Oppeln. Cem. -F. 
do. (Giesen). 
Bresi. Pferde-Bh 2 
do. Elektr.Bahn| 4,7 | 
harlottenburg. 
r-Beri.Pfordeb. e 00 UG 
Posen Sprit-F. 

Sächs. Eng. 3% 81,90 8. 

b. Pakf. Tr.-G. 0 | 86,40 bz 

ordd. Lioy, 

94,25 bz 


Transp.-G. 3 
94,00 be be G 


raust. Zucker ..| 12 
lauz. Zucker...) 6'/, | 


Bergwerks- u. . Hiüitenges,. 


Bonifacius 
oncordia... 
onsolidation 


auchham. cv. 
do conv.. 
ouis.Tief.St.-P.| 
do. P. A. 
larienh. Ktz. 
Oberschl. Ged.. 
„Eisen- 


Schl. Zinkhütte.. 
do. do. St.-Pr. 
Stolb. Zink-H..... 
do. St.-Pr.—. 
arnowitz L. A. 
estf. Un. ov. 
PR. 


5 


S 
PR 


4 
7 
7 


| 
| 


